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Nachmittags⸗Ausgabe. 


ſeller Zeitung. 


Annoncen: 
Annahme: Burcauß: 
In Berlin, Hamburg, 
Wien, München, St. Gallen: 
Rudolph Moſſe; 
in Berlin, Breslau, 
Frankfurt a. M., Leipzig, Hamburg 


Be 1 1 Wien u. Baſel: 
eee Benkeakein dir, 
n Gratz bei Herrn . Streifand; > 5 4. Bel A 3 
* 7 — * Vier undſiebzigſter Jahrgang. in Breslau: Emil Kabalh. 


Preußen 1 T0 


A. 180. 


Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vier ⸗ 
teljäbriic für die Stabt Poſen 14 Thlr. fi r ganz 


lr. 24 Sgr. — el ungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ u. Auslandes an. 


Dienſtag, 18. April 


ei Amtliches. 


B 17. April. Se. M. der Kaiſer und König haben Allergnä · 

gt Seren] Den Marine Ober-Ingenienr für Waſſerbau und Landbau Wag⸗ 

Der zum Marine⸗Hafenbau-Direktor zu Wilhelmshaven mit dem Range eines 

„ l. zu ernennen und dem Marine-Ober-Ingenieur für Waſſerbau 

d d e König bei Gelegenheit feiner Berwenbung als Hilfsdezernent 

fr Land- und Waſſerbau im Marine-Miniſterium, den Charakter als Admi 
Ft. Rath, mit dem Range eines Rathes 4. Kl. zu verleihen. 


Berlin, 17. April. Se. M. der König gaben Allergnädigft geruht: 

Dem . denten und ze er v. Schwarzkoppen 

4 Seh dcr Born e l. mit Ghia, dem Landhaus 

wmueiſter a. D. Marwedel zu Lüneburg, dem Pfarrer Kunze zu Zeppernick 

im erſten Jerichowſchen Kreiſe und dem Kreis- Wundarzt Bachmann zu 

Kulm den Rothen Adler Orden 4. Kl. zu verleihen; fowie den Rittergutd« 

Heider v. Reuß auf Loſſen zum Landrathe des Kreiſes Brieg, Reg. Bezirk 
7 Breslau, zu ernennen. — 1 — n abe EeR 1 

rzt erſter Klaſſe Zumwinke unter aſſung ſeines 

ee zum Rede des Kreiſes Wiedendrück er 


nannt worden. Der bisherige erſte ordentliche Lehrer beim Gymnaſfium in 


Vell Dierleprer Dr. ferkel, iR als Oberlehrer an das Gymnaflum zu 
raunsberg berufen werden. 

Der . f blu Jupiter deß in Lüneburg iR unter Verlegung feines 
Wohnſiges nach Hannover zum Meliorationsbau-Infpektor für die Land⸗ 
1 woſtelbezirke Stade, Lüneburg, Hannover und Hildesheim eenannt worden. 


5 Al 1 Ordre vom 8. April 1871 — 
lerhöchſte Kabinets e 


betr fung der für das Norddeutſche Bundesgebiet 
n fünf di neral- Gouvernements. 


5 Ich will unter den jetzigen Verhältniſſen genehmigen, daß die durch 
AR Mae Depres vom 18. 11d 22 Juli v. J. für das damalige Norddeutſche 
| Meundesgebiet eingeſetzten fünf General- Gouvernements aufgelöft werden und 

deauftrage Sie, — das weiter Erforderliche, r ſp. wegen Demobil- 


4 Miche und Auflöſung dieſer General⸗ Gouvernements zu veranlaſſen und 


| nt zu machen. Hinſichllich der detreffenden Perſonal⸗Beſtimmungen 
werde 34 — ee die Beneral-Goupernements verfügen. 
2 Berlin, den 8. April 1871. 
3 Wilhelm. 
* Fürſt Bismarck. von Roon. 
An den Reichskanzler und den Kriegs- Mintſter. 
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Die polniſche Nationalität. 
II 


* 5 : . 
25 Dl. Nationalität umfaßt nicht „alle Forderungen, Bedürf⸗ 
5 Alle und Wünfe* einer Perſönlichtelt, der polniſchen ſo wenig 

Ne jeder anderen Individualität. Aber wenn ſie nicht Alles, 
der Menſch erſtrebt, in fich ſchließt, welche Forderungen find 

d nun, die in de: nationalen Gemeinſchaft ihren Boden und 
ihre Grenze finden? 

„Die Staats rechts⸗Philoſophen haben viel darüber nachgedacht; die 
nen wollen eine Menge Forderungen, wenn auch nicht jo viele 

ai der „Dziennik“ aus der Nationalität ableiten; die Andern 

ma zen der Nationalität, dieſer unfreien, auf dunklen Abſtam⸗ 
mungsverhältniſſen beruhenden Gemeinſamkelt gar keine Berech⸗ 
zung zuerkeunen. Die bewußte freie und fittliche Gemeinſchaft, 
meinen z. B. die Philoſophen der „Vereinigten Staaten Euro⸗ 

base, jet das den Menſchen würdige Prinzip der e 
nicht die Stammesverwandtſchaft, welche nur zum Völkerhaß und 

zur Trennung der Volker führt. 

Wir erkennen die Nationalität als Grundlage gewiſſer Be⸗ 
rechtigungen im Gemeinleben der Menſchen an und fragen des. 
. halb: „Welches ſind die Forderungen, Bedürfniſſe und Wünſche, 
hne welche der Menſch als Nationalmenſch nicht beſtehen kann?“ 
ils weſentliche nennt man Sprache und Sitte, wie fie in 

der Familie und im Volksleben zu Tage tritt; außerdem kann 
die Nationalität noch die Berechtigung geben zu einem Natio⸗ 
nalſtaat, — indeſſen die wenigſten Nationen befigen einen ſolchen, die 
meiſten leben mit andern Völkern untermiſcht, ja es giebt ſogar nicht 

einen einzigen Nationalſtaat, welcher nur eine Nation um⸗ 
löſſe; was ihn zum Nationalſtaat macht, iſt der Umſtand, daß 

e Nation die herrſchende iſt. Hic haeret aqua! Die 

N Unverſohnlichen unter den Polen verlangen ihre Herrſchaft zurück. 

I Das ſcheidet fie von uns und vielen ihrer Landsleute. Denn 
Niemand hindert ſie, in Preußen ihre Sitte und Sprache zu 

pflegen und darauf ein eigenartiges Kulturleben zu begründen. 

Allein von einem ſolchen nationalen Stillleben, wie es die Hol⸗ 

länder oder Schweizer lieben, wollen dieſe Unverſöhnlichen nichts 
wiſſen, fie laſſen ihre Nation gar nicht zur ruhigen Pflege ihrer 

nationalen Kräfte kommen. 

Jetzt zur Hauptſache! Das polniſche Blatt hebt unter den 

Bevirfeiffen welche die Nationalität umfaſſen fol, beſonders 

eins hervor: Die katholiſche Kirche. Das iſt eine vollſtändig 
reaktionäre Anſchauung. Die Völker des Alterthums hatten 
allerdings eine Nationalreligion und Nationalgötter. Alle zivi⸗ 
lirten Volker der Neuzeit jedoch bekämpfen die Bevorrechtigung 

feiner Kirche. Ja Deutſchland bringen ſelbſt die Ultramon⸗ 

I tanen der Forderung nach Gleichberechtigung aller Konfeffionen 

fibre Huldigung dar, wenn fie auch dabei ſelbſtſüchtige Zwecke 

verfolgen. Der „Dziennik“ aber verlangt eine polniſche Kirche 

als weſentlichen Beſtandtheil der polniſchen Nationalität d. h. 

kein Katholik — kein Pole. Was find dann die polniſchen Pro⸗ 

teſtanten und Kalviniſtdn, die polniſchen Atheiſten und Materia⸗ 
liſten? Wir glauben der „Dziennik“ wird mit ſeiner Auffaſſung 
von polniſcher Nationalität ſelbſt unter feinen Landsleuten nicht 
viel Glück machen; wenigſtens ſagt die „Gazeta Torunska“ 
angeſichts der Wahl in Birnbaum -Samter⸗Obornik Folgendes: 
x Der „Tygodnſk kat.“ erklärt, daß es „unter und Polen keine Juden 
A gldebt.“ Das ift nicht bedingungslos wahr, aber es muß mit der Zeit fo 
N 


<e 


— 


hervor, daß dieſer Tage portugieſiſche 


kommen, wenn wir die katholiſche Religion für ein nothwendiges Charak- 
teriſtikum der Nationalität hinſtellen werden. Unſere geſellſchafklichen Ver. 
hältaiſſe e bei und die Juden, ſich auf die engſte Beziehung mit den 
Stammesgenoſſen zu beſchränken, die polttiichen Verhältniſſe und der Mangel 
eines Antriehg, ſich und ihre Intereſſen freiwillig zum Opfer zu bringen, 
wingt ſte oft, nicht nur ihre eigenen Gefühle für die Polen zu verbergen, 
Id gradezu fiagirte Gefühle hervorzulehren. Eine prinzipielle Unter⸗ 
ützung ſeitens der Juden bei unferninationalen Beſtredungen haben wir nur 
da 1 hoffen, wo dieſe keine religiöſe Beimiſchung haben, aber nicht da, wo 
die Unklarheit der Begriffe nicht nur nicht Rationalität und Religion unter⸗ 
cheidet, ſondern ſogar zuweilen die Aligion mit der Nationalität verwechſelt. 
u den Wahlkreiſen, wo die polniſchen und deutſchen Stimmen ſich die 
e halten, gehört derjenige von Birnbaum Samter⸗Obornik, wo wegen 
der Aufſtellung eines katholiſchen Kandidaten der polniſche Kandidat durch ⸗ 
fiel, und der Wahlkreis Wirſitz⸗Schubin, wo der polniſche Kandidat 
Skörzewski ſiegte, von dem nicht verlautet hat, daß er ſich zu dem koſte⸗ 
ner Programm dekannt hätte, und zwar mit etwa 70 Stimmen ſtegte, wel⸗ 
chen Steg wir der äußerſten Anſtrengung unferer Kräfte und der Hilfe der 
85 rg von denen ein Theil in den kleineren Städten mit uns 
geſtimmt hat. 

Die „Gazeta Torunska“ erkennt hiermit Juden als Polen 
an und dies entſpricht der Auffaſſung, welche in Galizien und auch 
in Ruſſiſch⸗Polen Verbreitung hat, wo viele Juden als Polen ſich 
bannen und von einem großen Theil der Bevölkerung als Polen aner⸗ 
annt werden; haben doch an dem Aufftande von 1863 eine 
Menge jüdiiher Polen Theil genommen. In der That wird die 
Nationalität nicht blos durch die Abſtammung erlangt, ſondern 
auch durch Adoption, welche hier Naturalifation heißt; und jo 


werden bei allen zivilifürten Völkern die Juden, welche Sprache füllung berufen find. 


und Sitte ihres Adoptivlandes annahmen und ihr Schicksal mit 
der anderen Nation verſchmolzen, als Nattonale ihter neuen 
Heimath anzeſehen. Ob die „Gazeta Torunska“ nicht nur im 
Prinzip, ſondern auch in dieſem konkreten Fall berechtigt iſt, 
Juden als Polen anzuſehen, ſoll hier nicht unterſucht werden. 
Wir konſtatiren nur, daß zwei polniſche Blätter über die Grenzen 
der Nationalität durchaus verſchiedener Meinung find. 

Welch ein Wlederſpruch! Die polniſche Zeitung in Thorn 
fordert die Juden auf, für den Grafen Kwileckl zu ſtimmen, 
und das pokniſche Blatt in Poſen ſagt ihnen, daß ein National⸗ 
Pole als Abgeordneter die Aufgabe mitnehme die polniſche Kirche 
zu vertheidigen. Die Juden a 
— ein nettes Bild in der — m 

Wodurch unterſcheiden ſich nun eigentlich die Nationalen 
des „Dziennik“ von den Ultramontanen des „Tygodnik“? Die 

ertheidigung „unſerer Kirche“, — welche, nebenbei bemerkt, 
in Preußen nichts weniger als bedroht iſt, — iſt eine der 
Aufgabe de Polenthums, jagt der „Dziennik“; es iſt die 
erſte Aufgabe, ſagt der „Tygodnik“. Das iſt der ganze Unter⸗ 
ſchied, es handelt ſich nur um etwas mehr oder weniger. 

Dieſe Verquickung von Nationalität und Religion iſt ganz 
geeignet, 15 Leute oder unklare Köpfe vollends zu verwir⸗ 
ren. Im Trüben iſt gut fiſchen. Wie Sprache und Sitte ſo 
wird auch die Religion benugt, um fie für politiſche Zwecke aus⸗ 
1 Das iſt die Politik der n Sie hat 

ereits für die polniſche Bevölkerung verderbliche Folgen gehabt. 

Zunächſt die, 5 die Deutſchen, welche frei von Nationalhaß 
und immer zu Verſöhnung geneigt, unter anderen Verhältniſſen 
ſelbſt den Polen beiſtehen würden, ihre nationalen Bedürfniſſe 
zu befriedigen, alle polniſchen Beſtrebungen mit Mißtrauen be⸗ 
trachten. Die andere Folge iſt, daß heut die Polen nicht nur 
vom nationalen ſondern auch vom freifinnigsreligtöjen Stand- 
punkte aus bekämpft werden, denn allein die Bundesgenoſſen⸗ 
ſchaft der Unverſöhnlichen mit der Kleriſei trägt die Schuld, 
daß in den polniſch⸗deutſchen Gegenden der Ultramontanismus 
ſolche Ausbreitung und Macht gewonnen hat. Und welche Er⸗ 
lage kann der Polonismus dafür aufwelfent Keine! Es ſei 
enn der, daß er heut mehr als je von der Geiſtlichkeit abhängt. 
Wir wollen damit nicht ſagen, daß ein nationaler Kandidat gar 
keine Wähler hinter ſich haben würde, indeſſen wir behaupten, 
daß faſt nirgends ein Pole gewählt worden ſein würde, der er⸗ 
klärt hätte, die Vertheidigung der polniſchen Kirche ſei keine 
national-polniſche Aufgabe. 

Und nun unſern Beſcheid! Der „Dziennik“ hat Unrecht, 
wenn er ſagt, unſerm Vorſchlage, in Birnbaum. Samter⸗Obornik 
einen Kandidaten mit einem rein nationalen Programm aufzu⸗ 
ſtellen, werde Genüge geleiſtet. Graf Kwilecki übernimmt als 
polniſcher Abgeordneter auch die „Vertheidigung der polniſchen 
Kirche.“ Und das genügt den meiften Geifilid en ebenſo wie den 
Bauern; ob Graf Kwileckt nebenbei noch nationale Proteſte 
mitmacht, das iſt Vielen ziemlich egal und viele Andere verſtehen 
es nicht. Nicht ein rein nationales Programm giebt alſo der 
„Dziennik“ feinem Kandidaten mit, ſondern ein katholiſch⸗natio⸗ 
nales. Wir verlangten ein Goldstück und der „Dziennik“ über⸗ 
reicht uns einen vergoldeten Groſchen, auf dem der Werth des 
Goldſtücks geſchrieben ſteht; er gebe ſolche Münze ſeinen Bauern, 
indeſſen er hoffe nicht, damit die Koften zu betreiten des Pro» 
er gegen Bismarck; denn er kann den Beweis nicht liefern, 
daß die Unverſöhnlichen bei ihren revolutionären Beſtrebungen, 
ein Stück Preußen loszureißen von Preußen, das polniſche Volk 
hinter ſich haben. 

— 2 ———— — —-—v— —— — 


Dentſchlan d. 

Berlin, 17, April. In wie weiten Kreiſen das 
Genie des Fürſten Bismarck und der Sieg Deutſchlands über 
Frankreich anerkannt und gefeiert wird, geht u. A. auch daraus 
ürger, Bewohner der 


Schuzgeiſter des Katholizismus 
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Das Ubonncement af dies mit Ausnahme der 


In ſe tat ueir bie fünigefsaltene Zeile oder 
deren Raum, Reklamen ver Ainiömäßſg Höher, 
And an die Expedition zu richten und werden für 
die an W Tage erſcheinende Nummer nur 
sis WUbr Bormittags angenommen. 


1871. 


Stadt Ponte bel Gada San Miguel (Azoren), eine lange und 
in blühender Sprache abgefaßte Adreſſe an den Fürſten⸗Reichs⸗ 
kanzler gerichtet haben, in der ſie ihre begeiſterte Freude über 
Deutſchlands Erfolge und die Wiederherſtellung ſeiner Einheit 
ausſprechen und den Kanzler dazu beglückwünſchen. In Bezug 
auf die deutſchen Siege zitirt die Adreſſe das Wort Camoens: 
„Es ſchweigt der Ruf Alexanders und Trajans vor dem Siege, 
den ſie erlangten.“ — Wie man aus guter Quelle von Bern er⸗ 
fährt, wenden ſich gegenwärtig häufig ausgewanderte Schweizer 
Bürger an den Bundesrath mit der Bitte, ſich unter den Schutz 
deutſcher Konſule ſtellen zu dürfen, und zwar ſoll dieß nament⸗ 
lich von ſolchen geſchehen ſein, welche ihren Schutz bisher unter 
franz. Flagge ſuchte. — Die „Times“ vom 13. d. M. ſpricht ſich 
in mehren Artikeln ſehr entſchieden über die Unentſchloſſenheit 
und Unfähigkeit der verſailler Regierung gegenüber dem Auf⸗ 
ſtande in Paris aus, und fällt ein Urtheil über die gegenwär⸗ 
tigen Staatsmänner Frankreichs, welches man in hieſigen Krei⸗ 
— im Weſentlichen theilt. Sie ſagt u. A.: „Mit jedem 
urch Unentſchloſſenheit verlorenen Tage wächſt die Schwierig⸗ 
keit des Unternehmens. Abgeſehen von allen Fragen der Klug⸗ 
heit und Gerechtigkeit iſt es unmöglich ſich, der Ueberzeu⸗ 
gung zu verſchließen, daß die gegenwärtige Geſchichte Frankreichs 
einen biklagenswerthen Mangel politiſcher Intelligenz auf Sei: 
ten Aller bekundet, welche zu irgend einer politiſchen Pflichter⸗ 
Die Unſchlüſſigkeit der loyalen Bürger 
von Paris, die Unbereitſchaft des Herrn Thiers und feiner Kol: 
legen, die Verwirrung der National⸗Verſammlung, und wie wir 
hinzufügen wollen, das vage und unbefriedigende Raiſonnement 
in Guizots Brief kann auf eine Urſache zurückgeführt werden: 
eine augenſcheinliche Unfähigkeit, die Bedeutung und das Ziel 
der Bewegung in Paris zu begreifen“ u. ſ. w. 


ſuchen um DRG — 
aum 


um eine rein interne aa handelt, jo halten wir uns 


des Reichstages vertreten waren. — Wie verlautet, wird hier 
ein Kommiſſär der türkiſchen Regierung erwartet, deſſen Aufgabe 
es iſt, die Angelegenheit der — Eiſenbahnen zu ord⸗ 
nen. Bei den jetzigen Zuſtänden in Rumänien dürfte dieſe Auf⸗ 
gabe des Delegirten zwar nicht zu den Unmöglichkeiten gehören, 
nichtsdeſtoweniger aber iſt ſie eine überaus ſchwierige. Den zahl⸗ 
reichen Beſitzern der rumäniſchen Eiſenbahnpapiere in Deutſch⸗ 
land kann dieſe Beſtrebung der türkiſchen Regierung nur in je⸗ 
der Hinſicht willkommen jein. — Wie ich höre, beabſichtigt die 
konſervative Partei noch in der gegenwärtigen Seſſton mit ihrem 
Lieblingsprojekte, der Errichtung einer Reichshypothekenbank her⸗ 
uorzutreten und einen hierauf bezüglichen Antrag einzubringen. 
— Dem auszgeſchiedenen Kämmerer Stadtrath Hagen iſt in 
Anerkennung ſeiner bald 17 jährigen verdienſtvollen amtlichen 
Thätigkeit das Prädikat Stadiälteſter verliehen worden. 

— Bei der im Kreiſe Danzig, am 17. d. ſtattgefundenen 
ag mr zum Reichstage wurde Regierungspräſident v. Dieſt 
zu Danzig mit 2602 von 4637 St. gewählt. Sein Gegenkan⸗ 
didat Gutsbeſitzer Thomſen zu Jeſeriß erhielt 1211 St. 

— Die „Straßb. 3.“ ſchre bt: 

Bereits in mehreren Fällen haben franzöſiſche Kriegsgefangene 
die im Elſaß oder in Deutſch. Lothringen heimathberechtigt find, die Abſicht 
kundgegeben, nicht nach Frankreich zurückzukehren, wenn ſie Ausſicht hätten, 
in die deutſche Armee oder auch in den Zivildienſt aufgenommen zu 
werden. Es war von vornherein anzunehmen, daß die dentſche Regierung 
ſolchen Wünſchen gegenüber keine ungünftige Haltung einnehmen, vielmehr 
die Erfüllung derſelben nach Möglichkeit War werde. Dieſe Voraus- 
ſetzung iſt denn jetzt auch durch ein Reſkript des Kriegsminiſterſums an die 


hi ſtellvertretenden Generalkommandos und das Kommando der immobilen 
Gardetruppen vom 1. April d. J. beſtätigt worden. Es werden hiernach 
die Truppentheile angewieſen, ſolchen Geſuchen um Aufnahme in die deutſche 
Armee, ſoweit es das militäriſche Intereſſe geſtattet, allen Vorſchub zu Teiften 
und etwaige Anträge im Zivilſtaatzdienſt in den neuerworbenen Gebieten 
9 dem kalſerlichen Zivilkommiſſar im Elſaß, Herrn 1 
| v. Kühlwetter, zur Prüfung reſp. Beſcheidung zu übermeifen. Die lebe 
Zuftände Frankreichs machen es . hut ft wahrſcheinlich, daß viele 
Kriegsgefangene aus Elſaß⸗Lothringen, ſtatt ſenſelts der Voge en ihr Glück 
zu verſuchen, dieſes wohlwollende * der deutſchen Regierung 
| benutzen werden. Von deutſcher Seite aber — man einen neuen Beweis 
! der vertrauensvollen Bereitwilligkeit, die Elſäſſer in allen Stücken als voll 
9 berechtigte Deutſche zu behandeln, ſobald fie ſelbft ihre neue Lage offen und 
ö ehrlich annehmen. Die Kleinlichkeit, mit welcher die franzöſiſchen Behörden 
j gegen arme Brlefträger und fonftige untergeordnete Beamte verfahren, die 
während der Okkupaklon in ihrer Stellung geblieben, ſticht gegen die Haltung 
| der deutſchen Behörden jedenfalls höchſt unvortheilhalt ab. 
i — Zur Münzreform berichtet die „B. B. Z.“ Fol⸗ 
! gendes: 

Das Bundeskanzleramt hielt es noch im vorigen Jahr für erforderlich, 
der deutſchen Münzreform eine Enquste vorausgehen zu laſſen. Dieſe Ab⸗ 
+ ſicht iſt indeß als völlig auf zegeben zu betrachten und man wird ſofort 

eine Entſcheidung herbei ufähren ſuchen, jo daß die Münzreform gleichzeitig 

mit der definitiven Einführung des neuen Maaß- und Gewichtsſyſtems ins 

Leben treten kann. Ueber die Vorſchläge, welche man macht, verlautet, daß 

der Thaler die Grundlage des Münziyſtems bleiben ſoll, er würde einge 

thellt werden in 3 Mark a 10 Sgr., alle Stücke unter 10 Sgr. werden nur 

als Scheidemünze ausgeprägt und endlich werden goldene fünf und zehn 
Thalerſtü cke ausgegeben, welche nach der Werthrelation von 1: 15,50 aus- 
geprägt find, fo daß mithin 465 (155 x 80) Thlr. auf das Pfund fein Gold 

En Alle öffentlichen Kaſſen ſollen dieſe Goldſtücke zum vollen Nennwerth 
annehmen. Dieſer Vorſchlag hat jedenfalls das für ſich, einfach zu ſein und 

ſich jedes gewaltſamen und plötzlichen Eingriffs in die gewohnten Münz ⸗ 

und Röchnungsverhältniſſe zu enthalten, das Volk an den Gebrauch der 

von Silbermünzen würde 
v eingezogen werden müſſen. 


Goldmünzen zu 8 Die Ausmün Mi 
d in der nächſten Zeit unver⸗ 


natürlich engen t, dieſe — ſogar ſukzeſ 

Bleibt die Werthrelation von Silber und & 
N andert, ſo wird ſich au) die Subftituirung der Goldmünzen an Stelle des 
9 Silberumlaufs ohne große Koſten für die deutſchen Staalskaſſen vollziehen. 
u Der Vorſchlag hat auch den Vortheil, daß es vorläufig feiner ſpeziellen ge» 
ih jeglichen Beftimmungen für die Umwandlung älterer Zahlungs verbindlich 
5 keiten bedarf, ſondern daß ſich dieſe im Ganzen und Großen als natürliche 
Folge der thatſüchlichen Umſtände gleichſam von ſelbſt vollziehen würde. 

— Dem Vernehmen nach iſt in Konſtantinopel bereits 
ein Abkommen zum Abſchluß gediehen, in welchem einerſeits 
Rußland darauf verzichtet, die Oeffnung der Dardanellen und 
des Boſporus für ſeine Kriegsſchiffe u begehren, in welchem aber 
andererſeits die Pforte genau die Fälle bezeichnet, die fie veran- 
laſſen könnten, Kriegsſchiffen der übrigen Mä rte die Einfahrt 
reſp. Durchfahrt zu geſtatten. Obſchon jetzt anderweitige Ab⸗ 
machungen getroffen oder in Ausſicht genommen worden, und 
welches eventuell dieſe Abmachungen find, vermag ich nicht zu 
ſagen. 

5 — Nach g. 29 der norddeutſchen Gewerbeordnung kann bekanntlich im 
Allgemeinen Jeder die ärztliche Praxis betreiben, wenn er ih nur nicht als 
Arzt oder mit gleichbedeukendem Titel bezeichnet. Es ift nun, wie die „Rh. 
4 u. Rhr.⸗Ztg.“ meldet, aber fraglich geworden, ob die ſtaatlich appro⸗ 
0 birten Apotheker berechtigt, beziehungsweiſe verpflicht t find, Rezepte, 
welche von derartigen Perſonen verfaßt ſind, zu dispenſiren. Man weiß 
nicht, ob in der preußiſchen Monarchie dieſe Frage ſchon zur Entſcheidung 
ö der erſten Inſtanz gelangt iſt. Dagegen hat das oldenburgiſche Staatd- 
ö miniſtertum kürzlich die Krelsphyſict beauftragt, die Apotzeker darauf auf- 
h merkſam zu machen, daß ſte weder berechtigt, noch verp tet „ von 
nicht approbirten Aerzten verſchriebene Rezepte zu dispenſtren, 
indem die Vorſchrift, daß es den Apothekern verboten ſei, Arzneien auf von 
nicht als Aerzte konzeſſionirten Perſouen verfaßte Rezepte anzufertigen nach 
der richtigen, auch vom Bundeskanzleramte getheilten Anſicht, durch den 
5 20 der Gewerbeordnung nicht aufgehoben ſel. Die Apotheker feien nur 
dann berechtigt und verpflichtet derartige Rezepte anzufertigen, wenn die 
verſchriebene Arzuel lediglich aus ſolchen Mitteln beſtehe, welche auch im 
Handverkaufe abgegeben werden dürfen. 

— Der General der Infapterie und General- Adjutant des Katferd und 
Königs von Bonin iſt heute im Allerhöchſten Auftrage nach Stockholm 
abgereiſt, um Se. Majeftät bei den Beiſetzungsfeierlich eiten der verewigten 
Königin von Schweden und Norwegen Majeftät zu vertreten. 


Fraukreich. 

Paris. Trotz der fortdauernden Kämpfe iſt in der 
milttäriichen Lage vor Paris keine weſentliche Aenderung einge⸗ 
treten. Die Vermittelungsverſuche find geſcheitert, da die Ant» 
„ wort, welche Thiers den Deputirten der republikaniſchen Liga 
ertheilte, von der Kommune als eine Herausforderung zum 
Kriege bis aufs Aeußerſte angeſehen wurde. Die verſailler Re⸗ 
9 gierung wollte keinen Waffenſtillſtand oder wenigſtens nur ſo 
lange gewähren, bis ſie den Augenblick zur Aktion für gekom⸗ 

men erachten würde d. h. wohl, ſie wollte weitere Verſtärkungen | 
ihrer Truppen abwarten, die ſich jetzt noch überall in der De⸗ 


Ein vaterländiſches Allerſeelen - Jeſt 
und 


Allerfeelen-Denkmal. 

Sie haben vor Kurzem aphoriſtiſche anonyme Andeutungen 
über den Bau eines deutſchen Reichshauſes gebracht, die hoffent⸗ 
lich bei der ee entſprechende Beachtung finden. Geſtatten 
Sie mir in gleicher Weiſe einige Andeutungen für ein deutſches 
Nationalfeſt. Dieſe ſtehen der Petition Dr. v. Holtzendorff'e 
für das Volks- und Kirchenfeſt nicht entgegen, ſondern verein ⸗ 
baren fich mit derſelben. 


* 

„Jetzt, in dieſer Stunde, an dieſem Tage — könnte ich nur 
etwas thun und darſtellen, das der Fülle der gegenwärtigen Em⸗ 
pfindung entſpricht, mir ſelber in 1 Tagen und den Nach⸗ 
kommen Zeugniß Pan und zu Gleichem erweckend! 

So empfindet ſtill oder giebt im Worte kund der Einzelne 
auf einem Hochpun'te des Daſeing. So auch ein Volk. 

Noch nie im Laufe unſter Geſchichte war fo ein und der 
ſelbe Gedanke in allen deutſchen Seelen lebendig. 

Der Krieg hat eine Ade ee neichaffen wie noch 
nie zuvor. Der Friede ſoll dieſe Geſammtempfindung dauernd 
feſthalten und allezeit neu erwecken. 

Wie der Frühling jetzt draußen allerorten neues Leben 

ö wirkt — ſo der Friede. 
Ja jedem Dorfe wurde ſchwer empfunden und ſoll fortan 
| freudig empfunden werden, welch einen Kampf wir ausgekämpft 


| haben. 
| Ein großes Denkmal wird in der Hauplſtadt errichtet wer« 
ö den. Die Jaitiative ſteht unſerm Kaiſer zu. . 
Eine andere Inittative ſteht dem Volke, den Erwählten 
eines Reichstages zu. 

5 In jeder Stadt, in jedem Dorfe zollte ein Denkmal der 
Erinnerung errichtet werden. 


| 
| 
1 


fenfive halten müſſen, doch behaupten fie den Südforts gegen- 
über ihre Stellungen und ſperren die Straße nach Orleans, 
ſo daß mit dieſer Zernirung auch die Notiz zuſammen nr 
mag, daß Paris wieder Mangel an Lebensmitteln hat. In der 
et von Neuilly dagegen haben die Aufftändiichen bis 
jetzt einiges Terrain gewonnen. Die verſailler Regierung will 
ihrem eigenen Geſtändniß zufolge vorläufig nur die beſetzten 
Poſitionen feſthalten, bis fe fi zu einem entſcheidenden Ans 
griff ſtark genug fühlt. 

Ueber den geſcheiterten Vermittlungsverſuch haben die De⸗ 
legirten der republikaniſchen Liga, Adam, Bonvalet und 
Deſonnaz bei ihrer Rückkehr nach Paris am 14. April folgen⸗ 
= 2 0 E der Regi 

ü 328 neten, v b 
Verſalllel Euer ee he der Union“ 
anzubieten, um zum Abſchluſſe eines Waffenftiliftandes zu gelangen, haben 
die Ehre, Euch Bericht über ihre Miffton zu erftatten. Nachdem die Dele⸗ 
girten Herrn Thiers vom Programme der Union Kenntniß gegeben, ant⸗ 
wortete diefer, daß er, als Oberhaupt der einzig legalen Regierung, die in 
Frankreich beſtehe, die Grundlagen eines Vertrages nicht diskutiren könne, 
daß er jedoch ganz geneigt ſei, ſich mit Perſonen zu unterhalten, die er als 
das republikanſſche Geinip vertretend betrachte, um ihnen die Abſichten des 
Cbefs der Exekutiv⸗Gewält mitzutheilen. Unter dieſem Vorbehalte, welcher 
übrigens den wahren Charakter unſerer Miſſion feſtſtellte, machte uns 
Herr Thiers über die verſchiedenen Punkte des ramms folgende 
Erklärungen: In fo fern es die Anerkennung der Republik betrifft, ver⸗ 
bürgt Herr Thierd deren Exiſtenz, fo lange er an der Spitze der Regierung 
bleiden werde. Ee habe einen repudllkanſſchen Staat übernommen, er ſetzte 
ſeine Ehre bine n, denſelden zu erhalten. — Was die Gemeindefreiheiten 
von Paris anbelangt, fo ſeßzte Here Thiers auseinander, daß Paris feine 
Freihelten unter den Bedingungen befigen werde, wie alle anderen Sädte, 
dem Gemeindegefeg gemäß, wie es von der Verſammlung der Vertreter von 
ganz Frankreich ausgearbeitet werden würde. Paris werde das gemeine 
Recht habe, nichts weniger, nichts mehr. — Betteffs der ausschließlich der 
Nattonalgarde anvertrauten Bewachung von Paris, erklärt Herr Tylers, 
daß man eine Organifation der Nationalgarde vornehmen werde, daß man 
ader nicht das Prinzip der abfoluten Ausſchliezung der Armee zulaſſen 
könne. — Was die gegenwärt ge Lage und die Mittel, dem Blutvergleßen 
ein Biel zu fegen, betrifft, fo erklärt Herr Thiers, daß, da er den Perſonen, 
welche im Kampf gegen die National- Verſammlung find, den Charakter 
von Krlegführenden nicht zuerkennt, er nicht wegen eines Waffenſtillſtandes 
unterhandeln will; aber er ſagt, daß, wenn die Parıfer Nationalgarden 
keinen Sewehr⸗ oder Kanonenſchuß mehr thun werden, die Verſailler Truppen 
auch keinen Gewehr - oder Kauonenſchuß mehr bis zu dem nicht feftgefegten 
Augenblicke abfeuera werden, wo die Epekutiv- Gewalt ſich zu einer Aktion 
entſchliezen und den Krieg beginnen wird. — Herr Thiers fügte hinzu: 
Jeder, der auf den Kampf mit den Waffen verzichtet und an feinen Deerd 
zurückkehrt, indem er feine feindliche Haltung aufgledt, wird vor jeder Ber: 
folgung ſicher fein. derr Thiers nimmt nur die Mörder der Generale 
Lecomte und Clement mas aus, die vor die Gerichte kommen, wenn 
man fie auffiadet. Derr Tyiers, die Unmöglichkeit anerkennend in der fi 
ein Theil der gegenwärtig der Arbeit beaubten Bevölkerung befindet, ohne 
den bewilligten Sold zu lel en, wird dieſen Dienſt während einiger 
Wochen fortfegen. — Dies ift, Bürger, das kurze aber getreue 
ſums der Unterredungen eurer Delegirten mit Herrn Thiers. Es ſteht 
euren Delegirten nicht 1 auf irgend eine Weiſe zu beurthetlen, bis zu 
welchem Punkte die von Thiers zegebenen Abſichten den Wänſchen der 
Parſſer Bevölkerung entſprechen oder nicht. Die Pflicht eurer Delegirten 
beſteht allein darin, euch die Thatſachen ohne Kommentar mitsutheilen, und 
1 Fier Darlegung dat keinen anderen Zweck als die Erfüllung die 
er . 

e Veröffen der Del erregte nicht gerin · 
ges Aufſehen und wirkte ſehr niederſchlagend auf die Verſoͤh⸗ 
nungspartei. 

Nach andern Nachrichten aus Paris, vom 15. April 
Morgens erſtatteten De ſon n az und die beiden anderen Dele- 
girten der republikaniſchen Un ion am 14. der Kommune, 
oder vielmehr der Exekutivkommiſſion Bericht über ihre Sen ⸗ 
dung. Alle Mitglieder waren anweſend. Eine Antwort wurde 
nicht ſofort, ſondern erſt am 15. Morgens durch das offizielle 
Blatt, ertheilt. Dieſes erklärt, daß die Bermittelungsverluge 
vollſtändig geſcheitert find, und daß die Kommune nun erwar« 
ten müſſe, daß die ganze Hauptſtadt ſich gegen Verſailles erhe⸗ 
ben werde, da in dem Ultimatum, welches die republikaniſche 
Union Verſailles geſtellt habe, geſagt worden ſei, daß, wenn die 
legitimen Forderungen von Paris verworfen werden würden, die 
Union mit der Kommune ſein werde. Die Kommune nimmt 
alfo die Vermittler, die ihr Programm in ſehr kategoriſcher 
Weiſe aufgeſtellt hatten, beim Worte. Die Organe des Stadt- 
hauſes erheben denn auch doppelt laut ihr Kriegsgeſchrei. Der 
„Bonnet — 9 7 ruft aus: „Die Antwort des Herrn Thiers 
iſt der Krieg bis zum Aeußerſten“, und die „Kommune“ bringt 
einen Artikel, der mit „la Revolution ou la Mort“ überſchrie⸗ 


> 


find mit Verachtung zurückgewieſen worden. Wir find Aufrü 
rer. Ganz Paris hat ſich nach der Antwort des Triumvir 
Thiers⸗Favre⸗Picard rn, des Geſetzes geſtellt. Die Ger 
walt wird ihren Verlauf bis zur Vertilgung haben: Das iſt 
das letzte Wort von Verſailles.“ 


1 1 „Times“ wird vom 14. April telegraphiſch ger 
meldet: 

„Ein Erlaß im offiziellen Organ der Kommune ſetzt für den Fall einer 
erneuten Belagerung den Preis von Getreide und Mehl nach Maßgabe der 
Taxe vor zwei Monaten feft, verſpricht aber zu gleicher Zit, die Vorrät 
der neuen Kornſpeicher nicht requiriren zu wollen, ſondern nur die 
beim Einkauf zu beanſpruchen. Gewiſſe Nahrungsmittel fangen jetzt ſchon 
an, ſelten zu werden; fo iſt es in vielen Reſtaurants bereits ſchwierig, 

50 bekommen, da durch Einftellung des Verkehr auf der Orleansbagn die 
auptquelle verfiegt iſt. Das Hotel Pereira iſt nunmehr geräumt worden 
nachdem die Keller ihrer Vorräthe entleert worden. Die engiifche Bolſchafl 
wird von Leuten belagert, die Päſſe verlangen, um Paris verlaſſen zu kön⸗ 
nen; die Mehrzahl jedoch muß abgewieſen werden, da es Franzoſen find. 
reg Uhr Abends. Das Hotel Thiers iſt von den Aufſtändiſchen bef 
worden. Das Bataillon der Unterbeamten von der Nordbahn ift aufgel 
worden. Von den Bahnftrecken unterhalten jetzt nur noch die Oſt⸗, Nord⸗ 
und Weſtbahn ihren Verkehr. Die beiden erfteren, welche in den Händen der 
Preußen find, beſorgen die Zufuhr von Mundvorräthen nach Paris. Handel 
und Verkehr find gänzlich im Stocken. Um 6 Uhr wurden Plakate angeſchla⸗ 
gen, denen zufolge alle Angriffe der Truppen von Verſailles abgemiejen und 
alle Poſitionen derſelben genommen worden ſeien“ 

Der „Daily News“ wird unter anderm gemeldet: 

„Die ſozialiſtiſchen Republikaner machen große An 
33 ie ven an 115 reinigen durch 90 

en er ſprechen ehr en die von ers vor ar 
enen Friedensbedingungen aus, Roche An veuangt, daß Vinop, Gale 

icard, Favre und Mac Mahon in Paaren zuſammen gefeſſelt und nach dem 
Rond Point auf den elyfälſchen Feldern geführt werden, wo man 
Verwandten der in Verſallles „ermordeten“ Nationalgarden Preis geben 
möge. — Raoul Rigault, der Polizeipräfekt, welcher fo viele Milglie⸗ 
der der Kommune verhaftet hat, befürchtet jetzt, ſelbſt verhaftet zu wer 
Außer dieſem Poſten hat er aber noch das Kommando eines illons, 
welches ihm ſehr ergeben iſt, ihn Tag und Nacht umgiebt und ſtrenge Wei 
— Dat een Verſuche gegen feine Freiheit bis aufs Aeußerſte Mid 

and zu en.“ 

Ueber die Beraubung der Notredamekirche durch dis 
Agenten der Pariſer Polizeibehörde find die verſchie denſten Be 
richte eiſchienen. Das „Univers“, welches wohl am beſten dar⸗ 
über unterrichtet ſein kann, erzählt, daß allerdings am Charfrei⸗ 


ben iſt und worin es heißt: „Die verſöhnlichſten a 


ngen. Die ra⸗ 


engungen, bei den 
Be gen, 


tag gegen 3 Uhr Nachmittags eine Anzahl von Nationalgarden | 


und verſchiedene Leute in Zivil unter Anführung eines jungen 
Mannes in die Kirche eindrangen, ſich die Echte der Sal 
ſtei öffnen ließen und ein Inventarium von allen Kirchengerä⸗ 
then und Koftbarkeiten aufnaßmen. Sie ließen durch einen 
Schloſſer das Grabgewölbe der Erzbiſchoͤfe aufſchließen und dur 
ſuchten daſſelbe. Dann leerten fie die Opferſtöcke, und ſchli 
lich wurde befohlen, das Geld daraus wie ſämmtliche Koſtbar⸗ 
keiten in einen bereitſtehenden Wagen zu ſchaffen. Inzwiſchen 
aber war einer der Kirchendiener nach dem Stadthauſe geeilt 
und hatte die Mitglieder der Kommune von den Vorgängen 
nachrichtigt; dieſe ſchickten einen Delegirten nach Notre-Dame, 
welcher erklärte, daß der Agent der Polizei feine Befugniſſe über 
gen 63 


Wagen wieder in bie Sateiltet zurüchrin en as 


Geld aus den Opferftöden. Er ließ ſich von dem Safriftan 
des Kapitels beſtätigen, daß Alles richtig zurückgegeben ſei. Es 
ward dann ein Protokoll aufgenommen, welches der Deleg 
der Sakriſtan und einige Nationalgarden unterzeichneten, worau 
die Thüren der Kirche geſchloſſen und Siegel daran gelegt wur⸗ 
den; der Sakriſtan ward zum Hüter der Siegel beſtellt, und 
ein Poſten Nationalgarden bewacht ſeitdem die Kirche, welche 
vorläufig geſchloſſen bleibt. Vorerſt handelt es ſich alſo um eine 
Beſchlagnahme. 

Ueber das Reſultat der am 16. abgehaltenen Nachwah⸗ 


len für die Kommune ſind noch keine näheren Nachrichten 


vorhanden. — Aſſy iſt dem „Affranchi“ zufolge wieder in 
Freiheit geſetzt; Bergeret dagegen in Haft behalten, bis eine 
Kommiſſion von drei Mitgliedern einen Bericht über die ihm 
zur Laſt gelegten militäriſchen Handlungen erſtattet haben wird. 
— Das Dekret, welches die Zerftörung der Vendome⸗ 
Säule verfügt, lautet: 

Die Kommune von Paris, in Erwägung, * die Kaiſerſäule auf dem 
Vendomeplatze ein Denkmal der Barbarei, ein Sinnbild der brutalen Ge⸗ 
walt und falſchen Ruhmes, eine Bekräftigung des Militarismus, eine Ber 
neigung des internationalen Rechts, eine beſtandige Beſchimpfung der Be⸗ 


An allen Rathhäuſern oder Schulen — nicht an den Kirchen, 
denn dies würde zu Trennungen führen — ſollte eine eherne 
Tafel angebracht werden mit den Namen derer, die für Deutſch⸗ 
lands Einheit und Selbſtſtändigkeit er find. 

Diele Tafel wird aus dem Metall unbrauchbar gewordener 
Kanonen oder auch aus Eiſenguß jr wien 

Eine künſtleriſche Ausführung prägte zugleich den Eindruck 
des Schönen in die jungen Gemüther. 

Ein Ausſchreiben an die deutſchen Künſtler zur Einreichung 
von Plänen wäre erforderlich. 
lacht ein aaa ließen ſich in der gegebenen Umrahmung 

nfügen. 

Der Reichstag beſchließt das Ganze; einzelnen Landſchaften 
oder Gemeinden blieben die Beſonderheiten der Formgebung 
überlaſſen. 

Im Mai — fo dürfen wir hoffen — ziehen die fiegreichen 
Heere in die Hauptſtadt des deutſchen Reiches ein. 

Ein neues Maienfeft ſoll dieſer Gedenktag für alle Zeiten 
werden. 

Am hellen Frühlingstaze verſammelt ſich Groß und Klein 
bei der Erinnerungstafel zu ernſten Gedanken. Dann aber ziehen 


e hinaus zur fröhlichen Feier zu Geſang und Spiel — am 
bolliſchen Allerielentage des deutfhen Volkes.“ (Nat. 3.) 


Tenusdnacg . a 

Gemäßheit des Beſchluſſes undesrathes des Nord» 
balſchen Bundes vom 28. Mai v. J. hat das Bundeskanzler⸗ 
Amt die Kommiſſion für die Vorberathung der Beobachtung 
des Ben eee von 1874 erſucht, die zur Vervollſtändi⸗ 
gung des Beobachtungsplanes und für die Aufſtellung eines 
genauen Koſtenanſchlages erforderli Vorarbeiten vorzunehmen, 
und über deren Reſultate, ſowie über die Aufſtellung eines ge⸗ 
nauen Koſtenanſchlages Bericht zu erſtatten. Dieſer Bericht iſt 


unter dem 31. v. M. eingereicht worden. Die Kom nmiſſion 
theilt in demſelben mit, daß durch die Anweſenheit des Vor⸗ 
figenden der Kaiſerlich ruſſiſchen Kommiſſion für die Vorbe⸗ 
rathung der Beobachtung des Venusdurchganges von 1874 wäh⸗ 
rend eines Theiles der Berathun en im Oktober 1869 in Ber 
lin eine Kooperation mit den ruffüichen Beobachtern angebahnt 
worden ſei. Den früheren Vorſchlag für die Ausſendung von 
vier Heliometer- Expeditionen modiftzirt die Kommiſſion dahin, 
daß fie empfiehlt, drei Stationen der ſüdlichen 
Heliometern zu beſetzen, wofür am beſten die Gegenden der 
Kerguelen und der Auckland⸗Inſeln, ſowie Mauritius zu wäh⸗ 
len ſeien, und nur eine Station in China oder Japan beizube⸗ 
halten. Die Kommiſſion hat ferner beſchloſſen, auch die photos 
raphiſche Beobachtungsweiſe des Vorüberganges der Venus, 
— die ſpektrofkopiſche Methode in den Plan aufzunehmen. 
Slash iſt eine Erweiterung des urſprünglichen Planes in 
inſicht auf die Zahl der auszuſendenden Expeditionen veran⸗ 
laßt worden. Die Kommiſſton ſchlägt vor, die unh orbiſch. 
Methode ebenſo wie die heliometriſche auf vier Stationen 
Anwendung zu bringen, und zwar auf den drei oben erſtge⸗ 
nannten und anſtatt auf der Station zu Mauritius auf einer 
ſolchen zwiſchen Teheran und Maskat. Der neue Koſtenan⸗ 
ſchlag ik durch die Erweiterung des Planes zwar, abjolut 8 
nommen, höher ausgefallen als der früher aufgeſtellte. Die 
veranſchlagte Summe ſtellt ſich indeſſen jetzt relativ niedriger, 
wenn man die he des Norddeutſchen Bundes zum 
Deutſchen Reiche berückſichtigt. 


* Poſtverkehr. Das General⸗Poſtamt hat die Herflellung von 
Signatur Marken für ſolche Päckereten veranlaßt, deren Signatur ⸗ 
Adreſſe nicht auf der Sendung ſelbſt angebracht werden kaun, zu welcher 
daher ſogenannte Fahnen in Anwendung kommen müſſen. Dieſe Signatur - 
Marken find mit einer Defe verſehen, um ſie mittelſt Bindfadens an den 
Beutel, Korb ıc. befeſtigen zu können. 
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—2 durch den Sieger, ein fortwährende Attentat gegen einen der drei 
Open Grundſätze der franzöſiſchen Republik, gegen die Brüderlichkeit, ift 
verfügt: Erſter und einziger Artikel. Die 

Pape foiı zerſtört werden. 

Ein anderes Dekret ſetzt für jede Legion der Nationalgarde 
ein 294 — und für jedes Bataillon einen Disziplinarrath 
ein. e Erwägungen zu dieſem Dekret find folgende: 

Die Kommune von Paris, in Erwägung, daß die Regierung von Ver⸗ 
allles ſich offen rühmt, in die Bataillone der Nationalgarde Agenten ein ⸗ 
Alana zu haben, welche dort Unordnungen zu fiften ſuchen; in Er 

ung, daß die Feinde der Republik und der Kommune auf jede mögli 
Aut die Disziplin in dieſen Batalllonen zu untergraben fuchen, in der Hoff⸗ 
nung, fo mit denen fertig zu werden, die fie mit den Waffen nicht befegen 
Ünnen; in Erwägung, daß es ohne Ordnung keine Truppenmacht giebt 
und daß eſichts der ernſten Umſtände eine ſtrenge Disziplin bergen 
und der Natfonalgarde ein Zuſammenhang gegeben werden muß, der fie 
duüberwindlich macht, verfügt ıc. 

Ein anderes Dekret ſetzt den Preis für die Päſſe von 
2 Franks auf 50 Centimes herab. — Die Verfolgung von 

durnaliſten dauert fort. Herr Chandey, Mitarbeiter vom 
Sieele, iſt in Mazas in ſtrenger Haft, jo daß ſelbſt feine 
Frau ihn nicht ſehen darf. Cernuschi hat dieſen Morgen im 
„Steele“ einige muthige Worte im Intereſſe ſeines Freundes 
und Mitarbeiters erſcheinen laſſen. 

Die kalviniſtiſchen Paſtoren de Preſſenſé und Monod 

en gegen die Verhaftung des Erz biſchofs von Paris 
und der katholiſchen Pfarcer Proteſtſchreiben veröffentlicht; 
erſterer ſchreibt: „Wir haben bei jeder Gelegenheit das heilige 

t der Gewiſſensfreiheit verfochten; wir werden nicht ſchwel⸗ 
— wenn cs mit Füßen getreten wird.“ Mono» klagt, daß man 

Männer „ohne Uitheil und ſelbſt ohne Anklage“ treffe. 
Die Verhaftungen wurden aber von der Kommune angcordnet, 
die „Geißeln und Gegenftän.e für Repreſſalien zu haben für 

ie an Nationalgarden verübten Ermordungen.“ Die betreffen: 
den Briefe, die der Erzbiſchof von Paris und Pfarrer Deguerrey 
ee in dieſer Sache gerichtet haben, wurden bereits mit« 
etheilt. 
Als Antwort auf die Behauptung Jules Favre's, daß die 
Kommunal- Kommiſſion im Miniſterium des Aeußeren dad Silber» 
ang des Miniſters des Aeußern habe fortnehmen laſſen, ver- 
leute der „Affranchi“, Organ Paschal Grouſſers, folgende 

okumente: 

Kommune von Paris. Protokoll. Heute am 8. April 1871 erzielten 
de Bürger Perrichon und Mailpe, Delegicte des Fiaanz⸗Miniſteriums, Lie; 

4 der unten verzeichneten Artikel in Silber, welche ihnen vom Bürger 

er, Silderzeugverwahrer, in Gegenwart des Bürgers Poitevin, In ⸗ 
lecker des Materiale, und des Bürgers Neumayer, erſten Kommis, alle 
Mel deim Ministerium des Meußeren, unter den Befehlen des Bürgers 

aschal Grouſſet, Mitglieds der Kommune und Delegirien bei den außeren 
legenheiten, angehörig, übergeben worden find. (Silberzeug mit dem 
Dappen des Ertaifers, Nr. 962, im Ganzen 1303 Stück, vergoldetes 
Süder Ne. 953, im Ganzen 568 Stück, ein vollſtändiges Theefervice 9 
Stüg) Unterzeichnet: Der Delegirte der Kommune Blacd; der Delegirte 


äule vom Vendome⸗ 


dei le iten Paschal Grouſſet, die Delegirten bei den 
Gran 2 4 Kalbe; , N; präfentanten deim Weußeren 
vin, 


Fina en Kabinet des Miniſters. Bürger Grelier und Viard. 
nen die Bürger Mailhe und Perrichon, um das Silberzeug ab- 
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{gen zu werden. Sender der Jeg B. Barlin, Ader bei ben 

Das Dekret der Kommune in Paris über die Wech⸗ 

let we U w der verfallenen Wechſel ſind bis zum Tage 

olgungen egen der a e! 

pet, wo 2 o’fteflen Blatt das Dekret über die Verfall zeit erſcheinen 
wird. Paris, 12. April 1871.“ 2 

Die Gefeggebung ſcheint nicht die ſtärkſte Seite der Staats ⸗ 

ner der Kommune zu fein; fie hätten ſonſt wenigſtens aus⸗ 
geſprochen, daß die Wechſelkraft erhalten bleibt. 

Der pariſer Korreſpondent der „Times“ meldet derſel⸗ 
den am 15. d.: Das Penfionsdekret der Kommune hat einen 
ſtaunenswerth en Erfolz, die weibliche Bevölterung eifert die Män⸗ 
ner an, an den Barrikaden zu arbeiten; niemals ſah man ſolche 

egeiſterung und fo vollkommene Hingevung. — Nach dem Spe⸗ 
E der „Daily News“ hat die republikaniſche 

iga der Rechte von Paris heute eine Audienz bei der Vollzie⸗ 
dunzskommiſſion der Kommune; die Antwort derſelben wird 
died morgen erfolgen und die Kommune wahrih:inlid 

e 
Donnerſtag meldet ein Spezialkorreſpondent des „Daily Tele⸗ 
graph“: Die Regierungstruppen nahmen geftern durch Hanoſtreich 
die Gehölze von Colombes und Boulogne. Bet Gelegenheit der 
nächſten Sonntagsparade der Nationalgarden wird eine Demon⸗ 
ſtralion zu Gunſten der pariſer Kommune erwartrt. — Nach den 
„Daily Pens“ erleichtern die Deutſchen den Perſonen, welche 
aus 1—5 heraus wollen, das Verlaſſen der Stadt mit der 

rdbahn. 

Verſailles, 13. April. Dem „Daily Telegraph“ wird 
von hier gemeldet, daß zwei Kommandeure der Inſurgenten⸗ 
Nationalgarde fi erboten haben, der Verſailler Regierung zwei 
Thore der Stadt, jedes zum Preiſe von 350,000 Fred. (Zube 
lung erſt nach Ueberlieferung der Thore) zu verkaufen. Ein 
anderer, von einigen leitenden Inſurgenten ausgehender Vor⸗ 
chlag läuft daraus hinaus, die Forts Iſſy und Vanvres, jedes 

r eine Million Fred. zu verkaufen. Beide Offerten wurden 
abgelehnt. Den Delegirten der Inſurgenten, die in Verſailles 
angekommen find, um mit Thiers zu unterhandeln, hat letzterer 
erwidert, daß er mit bewaffneten Rebellen nicht unterhandeln 
würde. Die Regierung hofft von den Preußen temporaire Er⸗ 
laubniß zu erhalten, die Kanonen von St. Denis gegen Belle ⸗ 
ville und Montmartre benutzen zu dürfen. Nach Pariſer Privat 
berichten ſoll ſich der Verluſt der Inſargenten in voriger 
Woche an Todten, Verwundeten und Gefangenen auf 9000 
Mann belaufen. 

In der gestrigen Sitzung der Nationalverſammlung reichte 
Lefevre⸗Pontalis feinen Bericht über den Antrag ein, dem zufolge 
die Varifer Bemeindewahlen für ungültig erklart werden follen. Der Be- 
richt will, daß dieſer Antrag nicht in KE gezogen werde, da man 
die Eoldenz nicht dekretire Ein andetes Mitglied übergiebt eine Pro- 
eſtation mehrerer Mitglieder der polniſgen Kolonſe gegen die An 
wefenbeit einiger Polen unter den Inſurgenten. (Sehr gut, 
ſehr gur!) Die Kammer geht hierauf wieder zur Diskuſſion des G meiade · 
geſeges über. Ein Amendement wird von Leon Say und Anderen ein- 


gebracht, welches lautet: „Die zwanzig Arrondiſſements von Parts ernennen 
jedes vier Mitglieder für den Gemeinderat. Diele vier Mitglieder werden 


durch perfönlihe Abſtimmung mit der abfoluten Maforitat und von jedem 
Viertel eines gewählt werden.“ Die Antragsſteller bezwecken dadurch die 
jeden Viertels 


im Gemeinderathe zur Vertre⸗ 


eines 


der Interpellation iſt außerdem betont, daß die 


Auflöſung des Parlaments verlangen. — Aus Versailles vom 


tung zu bringen und zu verhindern, daß, wenn alle Vlertel des Arrondiſſe 
ments zuſammen ſtimmen, das eine oder das andere im Gemeinderath ohne 
Repräfentant bleibt. Selbſtverſtändlich iſt der Hauptzweck des Amendements, 
zu verhindern, daß die konſervativen Viertel eines Arrondiſſements, die ge- 
wöhnlich weniger bevölkert find, als die fortgeſchrittenen, von letzteren nicht 
vollſtändig verdrängt werden. 445 Stimmen ſprachen ſich bet der Abſtim · 
mung für das Amendement und nur 124 gegen daſſelde aus. Der Depu⸗ 
tirte Langlots (Paris) ſtellt hierauf den Antrag, daß man Paris in neue 
Viertel eintheile, da einige Viertel nur 800 Wähler hätten, während andere 
20,000 b:fäßen. Er fürchtet, daß die Annazme des Say'ſchen Amendements 
einen ſchlechten Eindruck mache, da es nicht auf der Gerechtigkeit dafirt. 
Der Antrag Langlois’ wird aber verworfen; 282 Stimmen ſprechen ſich 
gegen und 269 für denſelben aus. 


7 Deutſcher Reichstag. 


16. Sitzung. 

Berlin, 17. April. Von dem Abg. Grafen Luxburg iſt die folgende 
Interpellation eingebracht, die 4 beantwortet werden ſoll: „Die mit 
Deutſchland wieder vereinigten Provinzen Elſaß und Lothringen befin⸗ 
den ſich gegenwärtig und bis zur definitiven Ordnung ihrer Stellung im 
deutſchen Zollgebiet in einer Lage, die als eine handelspolitiſch unhaltbare 
bezeichnet werden muß. Die Ausfuhr nach Frankreich unterliegt ſchweren 
Zöllen und auf Grund der von der franzöſiſchen Regierung an die Zollbe⸗ 
hoͤrden kürzlich ergangenen Weifungen thellweiſe völliger Prohibition. Die 
Ausfuhr aus Frankreich iſt 1 eine vollſtändig freie, da eine deutſche 
den Waren hal gegen Frankreich noch nicht ftattfludet, Aus der Schweiz 
gehen Waaren aller Art, ſowohl ien e als ſonſtigen Urſprungs 
zollfrei nach Elſaß ein, da auch der Schweiz gegenüber eine Zollgrenzüberwa⸗ 
chung auf deutſcher Seite noch nicht hergestellt iſt. Elſaß und Lothringen 
dienen ſomit dermalen als Entrepot für verſchledene aus fremden Zollge⸗ 
bieten kommende Waaren, welche bei der Einfuhr nach Deulſchland zollpflich⸗ 
tig waren und jetzt zollfrei angeſammelt werden, um nach Aufnahme der 
neuerworbenen Provinzen in den deutſchen Zollverhand zum Schaden der 
deutſchen Induſtrie — den deutſchen Markt gebracht zu werden. „Ich er⸗ 
laube mir daher an den Herrn Reichskanzler die Anfrage, ob und welche 
Vorkehrungen getroffen find oder demnächſt getroffen werden, um den ange⸗ 
führten Mißſtänden bis zur definitiven Regelung des Verhältniſſes von 
Elſaß-Lothringen zum deutſchen Zollverbande abzußelfen?⸗ 

Abg. Graf Lupburg führt zur Begründung feiner Interpeuation 
Act. 5. des Präliminarfriedens an: „Die Intereſſen der Einwohner in dem 
von Frankreich abgetretenen Gebiete werden in Allem, was ihren Handel 
und ihre 1 angeht, fo günft'g als möglich geregelt werden, fo- 
bald die Bedingungen des definitiven Friedens werden feftgeftellt fein. Zu 
dieſem Zweck wird ein Zeitraum ſeſtgeſetzt werden, innerhalb deſſen die Be⸗ 
wohner beſondere Erleichterungen bezüglich der Zirkulation ihrer Handels: 
Erzeugniſſe genießen ſollen. 

raf. Delbrück: Die verbündeten Reglerungen haben darüber keinen 
Zweifel, daß die jetzige Situation des Elſatz in handelspolitiſcher Beziehung 
in der That eine unhaltbare iſt. Der Jaterpellant ift zunächſt auf die 
Regelung der ſchweren Nachtheile eingegangen, welche für die elſäſſiſche In- 
duſtrie daraus entſtanden, daß Frankreich feinen allgemeinen Tarif gegen 
die Einfuhr aus Elſaß anwandte, mit anderen Worten, die Einfuhr eines 
groben ziles der @ljäffer Fabrikate in Frankreich prohibirte. Dem Bundes ⸗ 
anzleramte ging vor einigen Tagen die erfie amtliche Nachricht zu, daß die 
neu errichteten franzöſiſchen Zollverwaltungen in der That ſo verfügten, und 
es fand im Begriffe Schritte zu thun, um eine Abhilfe herbeizuführen, als 
es zu feiner Befriedigung erfuhr, daß die Abhilfe bereits vollſtändig ein ⸗ 


getreten fl. Einem der erſten Elſäſſer und Maälhauf ner Jaduſtetellen ift 


auf feine Anfrage nach Verſailles von dort die Antwort zu Theil geworden, 
daß die frarzöftſche Regierung verfügt habe, daß die Erzeügniſſe Lothringens 
und des Elſaſſes bis zum Abſchluß des deſt att en Beledens zollfrei ein ⸗ 
gelaſſen werden ſollen, vorausgeſetzt, daß ſie mit den Urſprungszeugnifun 
verſehen find, die von den einzelnen Jabrikations⸗Syndikaten ausgeſtellt 
find. Sie hat ferner verfügt, daß die bereits unterwegs defindlichen Waaren 
auch ohne die Jocmalität der Urſprungszeug aiſſe eingelaffen werden dürfen. 
Ich habe nicht den allermindeſten Brund, an der tzalſachlichen Rich⸗ 
tigkeit dieſer Nachricht zu zweifeln. Hiernach iſt der von dem Interpellan⸗ 
ten vorzugsweiſe betonte Punkt vollſtändig arg. 3 — In der Begründung 

infuhr aus Frankreich nach 
dem Elſaß gegenwärtig noch zollfrei ſei. Das iſt thatſächlich 3 Eine 
Zollgrenzbewachung gegen Frankreich ift noch nicht eingetreten. Indeß nach 
der geſammten Laße der Verkehrsverhältniſſe, wie fie fäktiſch zwiſchen Frank⸗ 
reich und Elſaß jept ftattfinden, kann ich von der ſicheren Borausſetzung aus. 
gehen, daß die Einfuhr der franzöſiſchen Waaren in Elſaß eine ſehr un⸗ 
erhebliche iſt; erheblich iſt nur die Einfuhr aus der Schweiz. Es kommt 
nun vor allen Dingen darauf an, daß wenigſtens die Zollgrenze, die jetzt der 
Zollverein gegen das Elſaß hat, unter gewiſſen Vorbehalten aufhört. Dieſe 
Vorbehalte ſind: Es iſt nicht zu wünſchen, Waaren, welche gegenwärtig in 
4 2 von anderen Ländern a ag werden und welche bei dem gegen- 
wärtigen Zwiſchenzuſtande in Elſaß nicht verzollt ſind, demnächſt zollfrei 
auch in den Zollverein einzulaſſen. wird nicht zu vermeiden fein, wäh« 
rend einer gewiſſen Zelt auch nach dem Zollverein hin gewiſſe Erzeugniffe 
nur gegen efprungegeugnifle zollfrei einzulaſſen und andere Erzeugniſſe, wie 
z. B. Kolonialwaaren überhaupt nicht zollfrei einzulaſſen. Auf adminiftra- 
tivem Wege dieſe 5 77 f durchzuführen, iſt unzuläſſig, dazu bedarf es 
einer geſetzlichen Ermächtigung. Dleſe herbeizuführen ift die Abſicht eines 
Geſetzentwurfes, welcher dem Bundesrathe vorliegt und in feinen Ausſchüſſen 
bereits berathen iſt und der, wie ich vorausſetzen der noch im Laufe dieſer 
Woche an den Reichstag gelangen wird. (Allſeitige Zuſtimmung.) 

Es folgen Wahlprüfungen. Adg. v. Uaruh (Bomft) berichtet 
für die 5. Abtheilung über die Wahl im 5 Wagltreiſe in Oberfranken 
(Bayern), in dem Dr. Schüttinger mit 104 Stimmen über die abſolute 
Majorität gewahlt if, Eine Reihe von Proteſten iſt Aden dies Wahl ⸗ 
reſultat eingelaufen, welche ſich über die underechtigſten Agitationen ſeitens 
der katholiſchen Geiſtlichteit deſchweren; u. A. find an — Orten die 
Wahllokale nur ganz kurze Zeit geöffnet geweſen, weil der 3. März ein 
katholiſcher Feiertag ſei. Kr liegt im Wahlbezirk Trunſtadt inſofern 
eine Wahlfälſchung vor, als noch am Wahltage ſelbſt in die Wahlliſten, 
die ſchon am 25. Feb uar definitiv abgeſchloſſen fen mußten, die Namen 
von fieben Wählern durch den Bürgermeiſter nachgetragen find. Die Mehr 
beit der Abtheilung war der Anſicht, daß die Wäplerlifte ein zur Prüfung 
einer Wahl fo unumgänglich wichtiges Dokument ſet, daß eine Fälſchun 
derſelben den ganzen Wahlakt ungültig mache. Da nun von den 19 
Stimmen in dieſem Bezirk 169 für Dr. Schüttinger und 30 für feinen 
Gegenkandidaten abzugeben find, fo verliert erſterer durch Kaſſtrung ditſer 
Stimmen die abſolule Majorität und die Abtheilung beantragt deshalb 
mit überwiegender Mehrheit die Ungült’gteit der Wahl. 

Abg Sch els plaidirt für die Gültigkeit. Als Kriminaliſt findet er 
keinen krimtnaliſtiſchen Dolus bei der Wähl in Trunſtadt. Abg. v. Oheimb 
meint, die gerügte Wahlagitation der Geiſtlichkeit ſei unverfänglich, da fie 
ſich darauf beſchränkt habe, von der Kanzel herab auf die Wichtigkeit des Wahl- 
aktes aufmerkſam zu machen! das ſei aber ebenſo wenig unpaſſend, als das 
ſonntägliche Gebet in ſämmtlichen Kirchen Deutſchlands für die Arbeiten 
des Reichstages. Ein Pfarrer habe von der Kanzel herab zu einer poliliſchen 
Verſammlung eingeladen; daß fei zwar nicht gerade nach feinem Geſchmack, 
9 75 unftattbaft; es werde auf dieſe Weiſe häufig auch zu Auktionen 
eingeladen. 

Abg. Wehrenpfennig erklärt, mit dem Abg. Schels in Bezug auf 
den Begriff Fälſchung nicht ubereinzuftimmenz wenn ein Beamter unter ein 
. chriftſtück, in dem ſich Notizen, die erſt am 3. März aufgenom- 
men ſein können, befinden, das Datum des 25. Februar ſetzt und dies 
mit feiner Uaterſchrift befräf.igt, To ſei das nach feinem und wahrſcheinlich 
auch nach der Meinung der überwiegenden Mehrheit des Hauſes Nichts als 
eine Fälſchung. Wahlagttationen könnten auch ungeſetzlich fein, ohne mit 
einem Paragraphen des Strafgeſetzbuches in —7 onflikt zu gerathen, 
3. B. könne ein großer Magnat zur Zeit der Waglen feinen Pächtern kündi ⸗ 
en: Niemand könne ihn deshalb geſetzlich verfolgen, aber das Haus müſſe 
Kine Wahl kaſſtren, wenn es glaube, daß er durch die angedroh e Kündigung 
ein paar Hundert Stimmen gewonnen hade. (Widerſpruch rechts.) Irgend 
ein geiſtvoller Menſch habe geſagt, in Deutschland ſeien die Verſtändigen 
ehr verſtändig, die Dummen aber auch ſehr dumm; er wolle auf keinen 

ahikreis anſpielen, aber es fei eine außerordentliche Dummbeit, zu glauben, 
daß die Stimmabgabe für dieſen oder jenen Kandidaten Einfluß darauf has 
ben könne, ob man in den Himmel oder in die Hölle komme; leider exiſtire 
dieſer Aberglaube noch, und die Geiſtlichen benutzten ihn, um durch Verwei ⸗ 


erung der Al ſolution (Widerſpruch) und ähnliche geiſtliche Sorgen die 
Waffen l 7 ſic nicht k —— von ſich a 155 late e Pe 75 

affen ließe n ampfen; man müſſe fie ein mpf machen, in« 
dem man die Wahl kaſſtre. (Beifall.) 

Abg. Schmidt (Aichach): Die große Zärtlichkeit, mit welcher die 
klerikalen Wahlen in dieſem a behandelt werden, beweiſt, wie hoch man 
die Macht des Katholizismus ſchaͤtzt. Ich lehne das nicht ab, im Gegen⸗ 
theil bin ich ſtolz darauf, einer jo geſchloſſenen Phalanx anzugehören, aber 
ich bedauere, daß man ihr fo ſchlimme Dinge zutraut daß man folche Unge⸗ 
heuerlichkeiten Hinter dem Dogma der Unfehlbarkeit ſucht. Ich glaube nicht 
daran 9 ich meine die Ungeheuerlichkeiten (wiederholte Heiterkeit). 
M. H. ich appellire an Ihr Gerechtigkeitsgefühl. Es mußte dem Klerus 
daran gelegen fein, Männer von religiöſer Geſinnung im Reichstage zu ſehen. 
Man will die Kirche von Rom trennen, der Zuſammenhang mit Rom iſt 
aber eine Weſenheit des Katholizismus (hört!); die Geiftlichen waren deshalb 
genöthigt, diefe Frage von der Kanzel 0 beſprechen (Hört! Hört!) Natürlich 
muß es ohne Verlegung der Nächſtenliebe und mit Wahrung des Anftandes 
in jeder Beziehung geſchehen. Als ruhiger Zeuge kann ich verſichern, daß 
Dr. Schüttinger thatſächlich die Majorität hat. Die Geiſtlichkeit hat nicht 
Bi gethan, als die Amtsleute und Landräthe überall in ihren Amtsſtuben 

aten. 


Adg. Krauſſold (Bayreuth): Ich hade die Akten des vorliegenden 
Falles mit großem Ernſte geprüft; meine Heberzeugung, daß die Kaſſation 
der Wahl gerechtfertigt iſt, haben die Ausführungen der Vorredner in keiner 
Weiſe erſchüttert. Zreilich iſt kein pofitives Geſetz feinem Buchſtaben nach 
verletzt; aber wir ſollen als Mandatare des Volks nach unſerer beſten 
Ueberzeugung entſcheiden. Es handelt ſich hier nicht um eine Einzelerſchei⸗ 
nung; an vielen Orten Deutſchlands iſt in gleicher Weiſe von der Kanzel 
berab gewirkt worden. Wenn der Geiſtliche unter dem Schutze feines 
Amtes für feine fubjeltive Ueberzeugung Propaganda macht, fo ift das ab ⸗ 
ſolut verwerflich. Der Vorwand, daß es ſich bei den Wahlen um Intertſſen 
der katholiſchen Kirche gehandelt habe, iM gar nicht ftichhaltig; bei dem 
Bollparlament war das doch wahrlich in keiner Weiſe der Ball, und damals 
agitirte der Klerus in derſelden Weiſe; nur hat er dies mal nicht ganz fo 
guten Erfolg gehabt. (Sehr wahr!) Wenn ein Geiſtlicher feine Beicht⸗ 
Under auffordert, für einen beſtimmten Kandidaten zu ſtimmen und ihnen 
ſofort die Stimmzettel üderglebt, fo iR das thatſächlich eine Beſchränkung 
ihres freien Willens, denn der Mann hat es in der Hand, ſie es ſpüren zu 
laſſen, wenn fie feinen Willen nicht thun (Großer Beifall und Widerſpruch.) 
Von dieſem Standpunkt aus kaſſtren Sie nach dem Totaleindruck, den die 
ganze Sachlage auf Sie macht, die Wahl, und Sie, meine Herren aus dem 
Bentrum, welche Sie die Intereſſen der katholiſchen Klrche vertheidigen 
wollen, Sie wahren diefe Intereſſen am Beſten, wenn Sie uns zufimmen. 
(Lebhafter Beifall.) 

Abg. v. Behr (Greifswald) ſpricht für die Gültigkeit der Wahl, da 
nicht das Vergehen eines Einzelnen genüge, um einen ganzen Wahlbezirk 
ſeiner Wahlberechtigung zu entkleiden. 


rung einer Wahl gegeb b 
f hl gegeben habe, 


len läßt. (Sehr wahr!) 
ziel ſprechen, bat freili 2 

Er hat nur das Unglück gehabt, daß Er andidat eine fo geringe Majo« 
sität erhielt, daß die kleinſte Unregelmäßigkeit bei Beurth:ilung dieſer Wahl 
von Wichtigkeit iſt. Im Gegentheil dieſer geiſtliche Herr, der ſich begnügt, 
von der Kanzel herab zu einer Wahlverſammlung einzuladen, if im Ver⸗ 
hältniß ein höchft anſtandiger, maßvoller Mann (Große Heiterkeit), Ich 
will Ihnen eine andere Prode geben. In einer Predigt, die ich dier habe, 
— es iſt eine wirkliche Predigt, — heißt es: „Ich verwerfe die Wahl des 
Hohenlohe, ſelbſt wenn ich wieder in Unterſuchung kommen ſollte; Hohen⸗ 
lohe iſt nicht der Mann, der Bismarck entgegen zu treten wagt; wenn der 
etwas will, giebt er gleich klein bei. (Stürmiſche Heiterkeit, in welche der 
Reichskanzler einſtimmt.) Wenn Bismarck ſagt: Im nächſten Jahre {ol 
Krieg fein, fo ſagt Hohenlohe: Ja. Die Beamten arbeiten für Hohenlohes 
Wahl, weil ſie die Taſchen voll preußiſcher Thaler haben. Ich habe den 
Miniſtern in unſerer Kammer ſchon gehörig die Wahrheit geſagt, und fie 
wagten nicht, mir 8 widerſprechen. Darum bhöret auf mich und wählet 
nicht Hohenlohe.“ (Große Heiterkeit) Wenn man das täglich miterlebt, 
dann verſteht man dieſe Vorgänge weit ſchneller und richtiger zu würdigen. 
Es dandelt ſich für uns hier darum, endlich ein für allemal dem Mißbrauch 
ein Biel zu ſetzen, der mit der Religion getrieben wird. (Lebhafter Beifall.) 
Die Noth wendigkeit zwingt uns, die einzige Waffe zu gebrauchen, die wir 
dagegen haben, d. h. unnachfichtlich jede Wahl, von der wir nach unferer 
beſten moraliſchen Ueberzeugung (Widerſpruch) — m. H., wir ſitzen hier als 
Geſchworene — überzeugt And, daß fie ganz oder theilweiſe durch derartige 
Agitationen zu Stande gekommen iſt, einfach zu kafficen. Dieſe Ueberzeu⸗ 
gung hade ich, haben Viele, und wenn ich demgemäß ſtimme, fo habe ich 
mein Gewiſſen ſalvirt. (Lebhafter Beifall.) 

Die Diskuſſton wird geſchloſſen und auf den Antrag der Abtheilung 
die Wahl des Abg. Schüttinger für ungiltig erklart; für die Giltigkeit 
Rimmt eine ſehr ſtarke Minorität, beftehend aus der konſervativen Wartet, 
den Klerikalen und dem größten Theile der deutſchen Reichs partel, Graf 
Betzu vue flimmt mit der Majorität. 

Ueber die Wahl des Grafen Pückler (Striegau- Sch weidnitz) referirt 


v. Los Namens der 2. Abtheilung und beantragt ihre Giltigkeit, 1 


im Kamen der Minorität ihre Ungiltigkeit. Der letztere führt aus, ba 

dieſe Wahl wie die Schüttingers kaſſirt werden müſſe. Wie in jenem Falle 
die Kanzel, fo ſei in dieſem das Amt des Landraths mißbraucht wo den, 
um direkt durch amtliche Mittel für den einen Kandidaten gegen den an⸗ 
dern zu wirken. Der Landrath v. Zedlitz ſei auzerdem Wahltommiſſartus 
geweſen, die Benutzung des Amtsblattes in ſeiner Hand alſo doppelt unzu⸗ 
lafſig. In einem Artikel deſſelben war der Gegenkandidat Bürgermeiſter 
Raute als Sozialdemokrat bezeichnet. Abg. Wilmanns plaidirt für die 
Giltigkeit der Wahl. In der That ſei bei der Wahl nach Manier der 
Schweizeriſchen verfahren worden, indem Gegner des Grafen Pückler ſich 
vor Zeugen rühmten, einzelnen Wählern, welche Stimmzettel für ihn abge⸗ 
ben wollten, dieſe Zettel weggeriſſen und ihnen dafür Zettel für Raute ge⸗ 
geben zu haben. Abg. Schraps für Uagiltigkeit der Wahl, doch follte 
der Reichstag mit gleichem Maße die Agitattonen evaagel. Geiſtlichen ge⸗ 
gen ſoztaldemokratiſche Kandidaten meſſen, wozu er bis jetzt keine Neigung 
zeige. Abg. v. Hennig: Der Landrath v. 3. mußte wiſſen, daß der Bür⸗ 
germeiſter Raute kein Sozialdemokrat, ſondern ein altes Mitglied der na⸗ 
tlonallideralen Partei iſt; er hat ihn auch im Amtsblatt nicht direkt als 
Sozialdemokrat gekennzeichnet, wohl ader indirekt, indem erſt ein gewiſſes 
Programm zur Warnung aufgeſtellt und dann hinzugefügt wurde: wer die⸗ 
ſem Programme ver Sozialdemokraten nicht beitreten wolle, der wähle den 
Bürgermeiſter Raute nicht. Der Name „Sozlaldemotrat“ if nämlich in 
jener Gegend nicht beliebt, er mahnt an den von dieſer Partei veranlaß⸗ 
ten unfeligen Strike, der in jenem Wahlkreiſe die Arbeiter ſchwer geſchä⸗ 
digt hat. Wenn ein Arbeiter einem Wähler den Wahlzettel im Vorzimmer 
des — weggenommen und green Bat, ſo ift das nicht fein, nicht 
artig, aber nicht ungeſetzlich und jedenfalls nicht als Beeinfluſſung der Wahl 
zu betrachten. Abg. Windthorſt ſtimmt für die Gültigkeit der Wahl des 
Grafen Püdler, wie er für die Schüttingers geſtimmt hat. Er, der Redner, 
habe ſelbſt unter dem Widerſtande der Behörden gegen ſeine Wahl ſchwer 
gelitten und ſei überzeugt, daß dieſer Widerſtand, wenn erſt die Liberalen 
an das Ruder gekommen ſein werden — und ſie werden ans Ruder kommen 
— noch viel ſtärker werden wird. Alſo möge man die Wahl für gültig 
erklären und zugleich den Bundeskanzler erſuchen, dem Landrath jeinen Stand⸗ 
punkt klar zu machen. 


—— — 


Abg. Lasker. Für mich iſt es äußerſt intereſſant, daß zwei Wahlen 
heute verhandelt werden, in denen wechſelsweiſe wiederum eine gewiſſe 
Uebereinſtimmung dekundet wird, zwiſchen dem beeinfluſſenden Geiſtlichen 
und dem beeinfluſſenden Landraihe. Wir find weit entfernt, davon irgend 
einer Partei einen loyalen Einfluß auf die Wahlen verweigern zu wollen. 
Wir haben Landräthe in dieſem Haufe, welche durch ihre vorzügliche Ver⸗ 
waltung derartig in ihren Kreiſen ſich beltebt zu machen wußten, daß Alles, 
was zwiſchen liberal und konservativ fteht, für fie ſtimmte, und ich freue 
mich daruber. Aber unſer Jatereſſe beginnt dabei, daß wir weder die 
Staatsgewalt, noch die garantirte religiöfe Gewalt gemißbraucht wiſſen 
wollen, um eine beſtimmte Wagl herzustellen. (Zuſtimmung). Der Land 
rath iſt Inhaber der Staatsgewalt und die . me iſt in jedes Men; 
ſchen Hand rue auch in der Hand des letzten Nachtwächters und Gens⸗ 
darmen. (Detterkeik. Sehr wahr!) Der Landrath hat dier in dem Kreis⸗ 
blatte nicht als Privatperſon, ſondern kraft ſeines Amtes geſprochen, nun 
aber find unſere Bürger noch fo gut gewöhnt, daß ſie wiſſen, wenn im 
Namen des Amtes zu ihnen geſprochen wird, jo haben ſie eine ganz andere 
Folge zu leiſten. — Solche Einmiſchung alſo wollen wir nicht haben. Wir 
brauchen das Parlament, damit der freie Wille des Volkes darin abgeſpiegelt 
werde, Allerdings ſollen ſich alle legitimen Jatereſſen darin geltend machen 
und ich bin der feſten Ueberzeugung, wenn wir nicht in dieſem Augenblicke 
eine konſervative Regierung hätten und wenn ſich nicht ein aus den konſer⸗ 
vatıven Kreiſen hervorgegangener Mann um den Staat jo verdient gemacht 
hätte, wir hätten nie und nimmer fo viele konſervative Abgeordnete in den 
Reichstag bekommen (Sehr wahr!) und, m. H., ich bin aäußerſt zufrleden, 
Beides in den Kauf zu nehmen. Es iſt nothwendig, daß für allemal feft- 
ſtehe, irgendwo giebt es eine Städte, wo nur der legitime Einfluß, nicht 
aber ein Mißbrauch ſich geltend machen darf. Kein Landrath iſt mit dieſem 
Mandat verſehen und ich glaube es ſogar der Regierung nachrühmen zu 
müſſen, daß von ihr von der Zentralſtelle aus diesmal keine Andeutung nach 
dieſer Richtung hin bekannt geworden ift. Einzelne Landräthe find alſo, 
verwöhnt durch frühere Zeiten, aus eigener Machtvollkommenheit in dieſer 
Weiſe vorgegangen. Ich bitte Sie, die Wahl für ungiltig zu erklären. 
(Beifall.) Das Haus beſchlteßt hierauf die Ungiltigkeiteerklarung der Wahl 
und nimmt zugleich den Autrag der Abtheilung an, den Bundeskanzler zu 
einer Rüge an den betreffenden Landrath aufzufordern. 

Schluß 4½ Uhr. Nächſte Sitzung Dienſtag 12 Uhr (Anträge 
Braun und Harkort, Interpellationen.) 


Yarlamentarifhe Nachrichten. 

Berlin, 17. April. Die Kommiſſton des Reichstags zur Vorbera ⸗ 
thung des Geſetzentwurſes, betr. die anderweite Jeſtſtellung der Matri- 
tularbeiträge für 1869, erledigte ihren Auftrag unter Vorſitz des 
Ang. Hammacher in zwei dreiſtündigen Sißungen am Freitag Abend und 
Sonnudend Vormittag. Die Debatten berüprien mannigfache ſinanzrecht · 
liche Konttoverſen, bei denen der Bundes kommiſſar, Geh Rath Michaelis, 
an dem Mefetenten v. Benda und dem u g. Geum brecht eine Stütze fand, 
wahrend der Kotreferent E. Richter, v Hoveroed und Hanel für die ein⸗ 
gihenufte Oinanzkontrole des Raichstages, ius beſondere bei Etatsüberſchret⸗ 
tungen eintraten. Zunachft verlangte der Korreferent Ausfegung der Be⸗ 
ſchlußfaſſung über neue Matrikularanlagen, bis die Bundesregierung die 
Genehmigung der ihnen zu Grunde liegenden Etatsüberſchreitungen nach ⸗ 
geſucht habe. Die Mehrheit der Kommiſſion ſah indeſſen für diesmal tavon 
ab, nachdem der Bundes kommiſſar erklart hatte, daß bei der Unterlaſſung 
der Nachſuchung keine Abſicht obgemwaltet habe und man in Zukunft dieſe 
Genehmigung zuvor nachſuchen werde. Sodann verlangte der Korreferent 
vor Bewilligung neuer Matritularumlagen ebenſo wie für die übrigen Ver⸗ 
waltungen den Nachweis auch für die Militarverwaltung, daß dieſelbe pro 
1869 keine Erſparniſſe gehabt habe. Der Bundeskommiſſax erklärte, daß 
keine ſolche Erſparniſſe erzielt worden ſeten. Abg. Richter: Die Rechnunge⸗ 
ziffer für die Miilitar verwaltung eniſpricht wunderbarer Weiſe der Etatsziffer 
bis auf den Thaler; man ſcheint das Pauſchquantum der Militärverwaltung 
als einen für die folgenden Jahre übertragbaren Bonds anzuſehen. Der Bun ⸗ 
destommiſſar: Einzelne Titel derſelben find allerdings übertragbar. Auf von 
Hoverdecks Zrage, ob nicht ſonft r vorgekommen feien, erfolgte 
eine Antwort, die ſpater bei der Beſiſtellung ds Protokolls zu Kontroverſen 
Anlaß giebt und daher hier, um nicht etwas Inkorrektes zu geben, nicht mitge⸗ 
theilt werden kann. Der Antrag des Korreferenten, zur Klarftellung des 
Begriffs „Erſparniſſe“ den nach Titeln geordneten Nachweis über die Aus- 
gaben der Militarverwaltung zu verlangen, wird gegen die Stimmen der 
Fort ſchrittspartei abgelehnt. Hänel beſtreitet das von dem Bundes kom. 
miſſar behauptete Recht der Militärverwaltung, auch nach Publikation ihres 
Spezialetats in der Geſetzſammlung noch Uebertragungen zwiſchen den ein⸗ 
inen Titeln deſſelben beliebig vornehmen zu können. — Bei der Spezial 
diskuſſton kritiſtit Abg. Biedermann die Vertheilung der Martikularbei⸗ 
träge ohne Einrechnung der ortsanweſenden Fremden. Der Korreferent tritt 
dem bei und behauptet mit Grumbrecht, wie hierbet namentlich die Hanſe⸗ 
ſtädte unbilliger Vortheil genöſſen, während der Bundeskommiſſar das von 
ihnen zu zahlende Averſum zum Auſchlag bringen will und die Frage bis 
ur Umlage neuer Matrikularbeiträge pro 1872 ruhen zu laſſen bittet. — 
Gun Diepofitiond-Fonds für unvorhergeſehene Ausgaben bezweifelt Korre ⸗ 
ferent Richter, daß die für die Zlollprozeßordnungs-Kommiſſion ſich pro 
1869 nicht hätte vorherſehen laſſen, während e nach der Meinung des Bun» 
deskommiſſals nicht vorherzuſehen war, daß die Kommiſſion noch über das 
Jahr 1868 hinaus tagen werde. Auf das Verlangen des Korreferenten legt 
er einen fpestellen Nachweis der aus dem Diepoſttionsfonds befteittenen Aus⸗ 
gaben vor. el den Etateüberſchreitungen der Konſulats-, Marine⸗ 
und Telegraphenverwaltung wird mehrfach näherer Nachweis verlangt 
und vom Vundeskommiffar theils gegeben, theils zugeſagt. Der 
Korreferent wünſcht, daß in Zukunft jedes Reſſort durch einen 
beſondern Vertreter zur Ertheilung von Auskunft bei ähnlichen Prüfungen 
ſich vertreten laffen möge. Abg. Hammacher rügt den * ausreichender 
Drähte bei den Haupttelegraphenlinien, dem die ſchlechten Einnahmen zum 
Theil zuzuschreiben ſeien. Ein von beiden Referenten eſtellter Antrag wird 
angenommen: die Erwartung auszuſprechen, daß künftig der Dispofitiond- 
fonds des Bundeskanzleramtes nicht mehr überſchritten werden, ſondern 
etwaige Ausgaben der Art wie außeretatsmäßige behandelt werden. Des⸗ 
gleichen ein Antrag des Korreferenten, daß künftig die wirklichen Beſtände 
der übertragbaren Fonds am Jahresſchluſſe nachrichtlich mitgeiheilt werden 
ſollen. Schließ ich erhob ſich eine Debatte darüber, ob nicht das Defizit 
pro 1869 von 97.000 Thlr. aus den Ueberſchüſſen des Jahres 1870 gedeckt 
werden könne. Der Bundeskommiſſar ſprach den Wunſch aus, daß die Rech⸗ 
nung fur jenes Jahr getrennt gehalten werden möge. Ueber die Berwen- 
dung der Ueberſchüfſe pro 1870 von ca. 2 Millionen Thlr. wird dem Reichs 
tage demnächſt eine Vorlage gemacht werden. Die Kommiſſion nahm darauf 
den Geſetzentwurf im Ganzen unverändert an. Abg. v. Benda iſt mit 
schriftlicher Berichterſtattung betraut. 

Berlin, 17. April. Die ubgg. Schulze und Genoſſen (der Bort- 
ſchritte partet angehörig) haben folgenden Antrag eingebracht: Der Reichs tag 
wolle beſchließen, dem nadftehenden Geſetzentwurfe feine Zuſtimmung zu ge- 
ben: Geſetz, betreffend die Abänderung des Art. 32 der Verfaſſung des 
deutſchen Reiches. Wir Wilgelm ze. 3 1. Der Art. 32 der Verfaſſung 
des deutſchen Reiches wird aufgehoben. An deſſen Stelle tritt der 3 2 des 
gegenwärtigen Geſetzes. 8 2 Die Mitglieder des Reichstages er- 
halten aus der Bundeskaſſe Reiſeteſten und Diäten nach Maß ⸗ 
gabe des Geſetzes. Bis zum Erlaſſe dieſes Geſetzes Rıllt das Bundes ⸗ 
— die Höhe derſelden feſt. Ein Verzicht auf die Reiſekoſſen und 

täten iſt unſtarrhaft. 

Urkundlich ze. Berlin, den 15. April 1871. 

Bon dem Abg. Dr. Lucius (Erfurt) und unterſtüͤtzt durch die Abgg. 
von Kardorff Graf Betzu y Hue, Dr. Friedenthal, Graf zu Solms Laubach 
und von Behr⸗Schmoldow (ſämmtlich von der „Diutichen Reichspartei“) ift 
folgende Interpellation eingebracht worden: „Die Unterzeichneten erla ben 
ſich die Aufrage, ob und welche Vo Ehrungen Selters der Reiche poſtbehörden 

troffen find, um die Beförderung von Padeten an die in 
Ban kreich tehenden deutſchen Truppen wieder zn ermöglichen?“ 


Lokales und Propinzielles. 


Poſen, 18. April. 
— Erzbiſchof Graf Ledochowski iſt am 15. April 
in Begleitung des Prälaten Kozmian und des erzbiſchoͤflichen 
Kaplaus Maryauski abgereiſt, um eine Vifitation der Kirchen 


& 


in den Diözefen Gnejen und Poſen abzuhalten. Am 16, viſitirte 
derſelbe die Parochialkirche in Koſtrzyn. 


— Das Landrathamt Poſen wird gegenwärtig wie⸗ 
der durch Hrn. Landrath v. Maſſenbach nach deſſen Rückkehr 
aus dem Felde verwaltet. Stellvertreter deſſelben war während 
deſſen Abweſenheit Hr. v. TempelhoffDombrowka, und 
während der Landtagsſeſſion, welcher Hr. Tempelhoff als Ab⸗ 
geordneter beiwohnte, Hr. Hoffmeyer⸗Zlotnik. 

— Es find wiederholt Anſtrengungen gemacht worden, die 
verſchiedenen landwirthſchaftlichen Vereine unſerer Provinz durch 
einen provinziellen Zentralverein zu verbinden, indeſſen 
haben dieſe Anstrengungen im bromberger Regier.⸗Bez. und in 
den ſüdlichen Kreiſen des poſener Bezirks nicht das gewünſchte 
Entgegenkommen gefunden. Die Erklärung dafür haben wir ſchon 
vor zwei Jahren in unſeren Abhandlungen über die Liſſaer Ausſtel⸗ 
lung und kürzlich in einem Feulletonartikel über die „deutsche Ei⸗ 
nigkeit“ zu geben verſucht. Es beſteht im Regier.⸗Bez. Poſen nur 
ein landwirthſchaftlicher Hauptverein, dem ſich jedoch die Vereine 
in Liſſa und Kempen leider noch nicht angeſchloſſen haben. In⸗ 
deſſen ſcheint fich wenigſtens die Anſicht Bahn zu brechen, daß 
die kleinen Kreisausſtellungen, eine Hauptwirkung der Uneinig⸗ 
keit unter den kleinen Landwirthen, aufhören müßten. Wenig⸗ 
ſtens wird und geihrieben, daß der landwirtzſchafiliche Haupt» 
verein von Polen nächſtes Jahr in der Hauptſtadt eine land⸗ 
wirthſchaftliche Provinztal⸗Ausſtellung zu veranſtalten 
beabſichtigt, wozu Vorbereitungen bereits getroffen find. 

— Das alte Landſchaftsgebäude, . Werth in der General 
Verſammlung der Poſener Lanoſchaft vom 28. Oktober 1864 nur auf 
77,000 Thlr. aeg wurde, wird, ſobald die alte Laudſchaft aufge 
löft wird (1878), zur Veräußerung gelangen. Ja Betreff der künftigen 
Beſtimmung des Grundſtücks if der Vorſchlag angeregt worden, daß die 
Provinzilalſtande, deren Räumlichkeiten im 1 ſehr beſchränkt 
find, es ankaufen möchten. Die Nothwendigkeit, großere Räumlichkeiten zu 
ſuchen, würde noch ſtärker fi geltend machen, fobaıd die Provinz Poſen, 
wie zu hoffen fleht, einen Provinztalfonds erhält, da in Folge deſſen eine um- 
fangreiche Verwaltung etablirt werden müßte. 

— Im 18. Infanterie⸗Regiment dient ein von hier gebürtiger 
Unteroffizier, Namens Nowackt, welcher, wie uns mitgetheilt wird, ſich an 
der Inſurreition d. J. 1863 bethetligte, von den Ruſſen gefangen wurde, 
4 Jahre in Stolrien zubrachte, nach feiner Auslieferung alsdann ſofort ins 
preußiſche Militär geſteckt wurde, und wegen feines tapfern Verhaltens im 
legten Kriege mit dem eifernen Kreuze dekorirt worden iſt. 

— Das Beſatzungs bataillon Nr. 37, und nicht das Erſatz⸗ 
bataillon Nr. 7, wie wir geſtern irrthümlich gemeldet, wird nach dem Ein- 
treffen des 6. Erſatzbataillous aus Samter in Poſen entlaſſen werden. 

— Perſonalien. Der Schulamtskandidat Belling ift zum ordent 
lichen Lehrer ernannt und bei dem k. Gymnaſtum in Liſſa angeftellt worden. 
Der Lehrer an der Realſchule zu Eſchwige Dr. Bindſeil iſt als Oberlehrer 
an das k. Gymnaſium in Schneidemühl berufen worden. An den deutſchen 
Vorbereitungsklaſſen der hleſigen Realſchule ift neben den bisherigen Lehrern 
Pracht und Damſch der Lehrer und Kantor Merk aus Borek angeftellt wor- 
den. Der Bureaualfiftent Weber bei der hieſigen Provinzial-Steuer-Direl- 
tion iſt zum Haupt⸗Amts- Kontrolleur in Groß⸗Glogau befördert worden. 

— Katholiſche Eee Der bisherige Dompönitentiar Kro; 
nieeki aus Poſen hat auf das durch die Verſetzung des Pfarrers Choinski 
Se gewordene Pfarchenefizium zu Owinsk die kanoniſche Inſtitution er⸗ 

en. 

— Von den Verſicherungsgeſellſchaften, bei denen die am 
22. März zertrümmerten Splegelſcheiben verſichert waren, weigert ſich die 
bekannte een den ie Schaden zu erſetzen, indem die 
Exzeſſe an jenem Tage für bürgerliche Unruhen erachtet. Kulanter zeigen 
fig die anderen Verſicherungsgeſellſchaften; eine engliſche Geſellſchaft, bet der 
das Oberlichtfenſter am Sobeskiſchen Laden verſichert war, geht ſogar ſo 
weit, 60 Thlr. Schadenerſatz zu 2 während durch ein Verſehen des 
Agenten die Scheiben nur mit 25 Thlr. verſichert waren. 

— Auf der Fiſcherei Nr. 12, dem Schneidermeiſter Albrabowski 
gehörig ſtürzte Sonnabend 9½ Uhr Abends eine an dad Nachbargrundſtück 

x 18 grenzende Mauer eines maſſtven einſtöckigen Seitengebäudes ein, 
indem der Beſitzer dieſes Nachbargrundſtückes, der Töpfermeiſter Dolatkowski, 
ohne Hinzuziehung eines Sachverſtin igen an demſelben Tage dicht an der 
Nachbargrenze für einen Bau die Erde hatte ausſchachten laſſen und dadurch 
die Mauer ihren Halt verloren hatte. Sie ſtürzte in die Stube auf die 
Bettſtellen, in denen glücklicherweiſe Niemand lag. 

m polniſchen Publikum unſerer Stadt herrſcht — wie der 
„Orgdownik“ mittheilt — die Abſicht, eine öffentliche Verſammlung zu 
berufen, damit gegenüber dem von dem Fürſten Bismarck den polnischen 
Deputirten gemachten Vorwurfe, ſie ſeien nur zur Vertretung kirchlicher In⸗ 
tereſſen gewählt, öffentlich ausgeſprochen werde, daß die Polen ihre Reichs. 
tagekandidaten ausdrücklich zur Virtheidigung der nationalen Intereſſen 
wählen. Wir rathen, auch in den ländlichen reiſen ſolche Verſammlungen 


onders den Bauern, klar macht, daß die Ausſchließung Poſens vom 


I veranftalten. Es wäre intereffant zu hören, wie man den Wählern, be⸗ 


eutſchen Beide ein „nationales Intereife ſei. Die Polen in 
oſen ſind Angehörige Preußens, und wenn dieſer Staat ſeinen Geſammt⸗ 
weck in der Verbindung mit anderen Staaten, welche man zuſammen Deut. 
ſches Reich nennt, beſſer erreicht als für ſich, jo kommt dies allen Staats- 
bürgern zu Gute. Wenn in Handel, Gewerbe, Verkehr, Juſtiz⸗, Militär ⸗ 
ſachen und vielen anderen Angelegenheiten, welche Preußen an die Reichsge⸗ 
walt abgegeben hat, Poſen eine geſonderte Verwaltung und Geſeß⸗ 
gebung erhielt, jo würde das Schädigungen, Weitläufigkeiten und 
oft lächerlich e Kollifionen zur Folge haben, unter welchen die Bewohner 
. leiden hätten. Judeſſen wenn es den Unverſöhnlichen nicht 10 die 
usſchließung Poſens als ein nationales Bedürfniß darzuthun, ſo wird es 
ihnen um fo beſſer gelingen, einen neue Beleg zu geben, daß Demonſtrationen 
und Terrorismus nationale Bedürfniffe find. Dieſen Neigungen giebt man 
um fo lieber nach, als man weiß, daz fie glücklicher Weise erfolglos bleiben. 
„Im Intereſſe der polniſchen Solidarität“, fo ungefähr fagte dieſer Tage ein 
oln. Edelmann, „verlange ich ebenfalls die Ausſchließung Poſens vom Deutſchen 
eiche, indeſſen ſobald man eine Demarkatlonslinſe zöge, würde ich in den 
. — 5 ziehen, welcher zum Deutſchen Reiche gehört.“ Dies Wort 
ezeichnend. 

r Kreis Bomft, 14. April. [Liſſa-Bentſchener Bahn’ 
Stell vertretung.] Sicherm Vernehmen nach wird der projektirte Eifen» 
bahnbau Liſſa-Bentſchen, difien Vorarbeiten ſelt Jahren bereits beendigt 
find, in kürzeſter Zeit in Angriff genommen werden. Neben dem Verwal⸗ 
tungsrathe der Märkiſch⸗Poſener⸗Bahn bewerben ſich noch andere Kon⸗ 
ſortien um der qu. Bau; Die Konzeſſionserthellung ſoll jedoch bereits von 
maaßgebender Stelle erſterem zugeſichert fein. — Seit vorgeſtern ift dem 
Rittergutsbeſitzer Hrn. Dr. von Wallenberg auf Obra die proviſoriſche Ver ⸗ 
waltung des biefigen Landrathsamtes an Stelle des Freihern von Uaruhe ⸗ 
Bomſt, der als Reichstags⸗Mitglied zu Berlin weilt, übertragen worden. 

Er. Grätz, 15. April. [Unbefugtes Schießen. Lehrer wahl. 
Kirchenbaubelträge.] Dem unbefugten Schießen aus Schießgewehren 
und angebohrten Hohlſchrüſſeln, welches in letzter Zeit häufig in Straßen 
und Orten, wo Meuſchen verkehren, hier üblich geworden, ift die Pollzeibe⸗ 
hörde entgegengetreten, fie bat 6 dieſer Schießliebhaber, die in der Nacht vom 
8. zum 9. d. Mis. viele der hiſigen Bewohner durch ihr Treiben beun- 
rubigten, ermiitelt und der Polizei⸗Anwaltſchaft zur Beſtrafung angezeigt; 
letztere hat auch ſofort Anklage erhoben. — Die 7. Lehrerſtelle an der hieſ. kath. 
Schule, die durch den Abgang des Lehrers Kaffler vakant geworden, hat von 
7 Bewerbern der Lehrer Stranz aus Mroczen erhalten. — Die hleſige 
kath. Pfarrkirche wurde im Jahre 1864 durch einen Brand theilweiſe be ⸗ 
ſchädigt; die Kirchengemeinde, beſtehend aus der Stadt Grätz und 14 dazu 
een 1 Ortſchaft n, mußte, da hinreichende baare Mittel zur 

ftreitung der Wiederherſtellungskoſten, die der inneren Ausstattung wegen 
hoch zu ſtehen kamen, nicht vorhanden waren, ein Darlehn von 10,000 Tylr. 
aus der Provinzial⸗Hilfẽkaſſe aufnahmen, welches innerhalb 10 Jahcen 
gpen 5 Prozent Zinfen amortiſirt wird. Deminfolge muß die gedachte 
chengemeinde zur Abtragung der Amortiſationsquoten inkl. der Erhebungs⸗ 


m. 


koſten bis inkl. 1876, wo die Amortiſationsperiode zu Ende ER alljährlich 


die bedeutende Summe von 1400 Thlr. baar aufbringen. Allerdings fällt 
derſelben die Aufbringung dieſer Abgaben von welcher pro Thaler 
ſteuer ein Beitrag von 26—27 r. fällt, neben den übrigen Staats⸗ 
und Kommunalabgaben ſehr ſchwer, da fie aber für die Aufnahme des Dar ⸗ 
Pie ie) fo muß ſie ſich auch jetzt in das Unvermeidliche fügen und 

am 
ausgeſtattete Kirche beſttzt 

9. Stenſchewo, 
fall.] Am 2. Feiertage hat die beim Gutsbeſſtzer J. In Chomgelce in 
Dienſt ſtehende Magd Joſepda Czyfezak, eine bereits verheirathete Frau und 
Mutter von einigen Kindern, welche edo von ihrem Manne getrennt lebt, 
ein außereheliches Kind geboren und daſſelbe gleich nach der Geburt dadurch 
getödtet, daß fie demſelben den Mund voll Lappen ſtopfte, worauf fie es dann 
= dem Boden unter Spreuhaufen verſteckte. Eine Katze foll } 
eiche 
anwaltſch aft 
liche Obduktion der kleinen Leiche ſtatigefunden. — Heute wurden im Gaſt⸗ 
bofe zu Strykowo, ein Meile von hier, 8 aus der Gefangenſchaft in Poſen 
entwichene Franzoſen, von denen zwei Zivilkleider trugen, von den beiden 
hier fationteten Gendarmen Waſchkowitz und Scheffler in dem Augenblicke 
überraſcht, als fie ſich beim gebratenen Kalbe, welches fie gekauft und für 
ſich hatten zurichten laſſen, gütlich thaten. Es wollte den Herren Franzoſen 
gar nicht in den Sinn, daß man es wagte fie bei ihrem fröhlichen 
Mahle zu ſtören und zugleich für Arreſtanten zu erklären. ei 


ervorgeſcharrt haben. Es wurde hiervon der 


ihrer Meinung wären ſie auf einer Promenade begriffen, welche ſie bis nach 
Breslau auszudehnen ſich vorgenommen hätten. Bei ihrem Transport du 
unſere Stadt wurden fie von hieſigen Polen reichlich mit Zigarren und ver ⸗ 
ſchiedenen Eßwaren regalirt. Aus Dankbarkeit dafür deſchenkten ſie die 
Knaben mit Knöpfen. Auf der (eigen Polizei konnte eine ordnungsmäßige 
Vernehmung derſelben nicht ftattfinden, weil man 

ftändigen konnte. Dieſelben wurden des Nachmittags unter ſicherer Eskorte 
nach Poſen abgeführt, — So eben iſt der Wehrmann Czychlinski von hier, 
welcher den Feldzug in der 3. Schwadron des 2. Huſ.⸗Reg. (Liſſa) mitger 
macht hat und erft vor 8 Tagen aus dem Dienft entlaſſen worden war ber 
graben worden. Ein zahlreiches Leichengefolge begleitete den tapferen Kerle 
ger zur letzten Ruheſtätke. Die hieſigen Schüßen feuerten über dem Grabe 
drei Ehrenſalven ab. Um die Frau und Kinder des Verſtorbenen vor Nah⸗ 
rungsſorgen zu ale wurde bereits A unter den hieſigen Bürgern 
eine Kollecte veranſtaltet, wobei ſich die Beutſchen und Jaden am reichlich ⸗ 
ſten betheiligten, obgleich Cz. ein Pole war. 

z. Tirſchtiegel, 16 April. [Verein. Konfirmanden. Toller 
Hund.] Der Prediger und Lehrerverein zur gegenfeitigen Unterſtützung 
in Brau dunglücksfällen in den Provinzen Poſen, Brandenburg und Pommern 
zählte im Jahre 1870 5188 Mitglieder und zwar 1081 Geiſtliche und 4107 
Lehrer. Es waren in dem abgelaufenen Jahre 61 Brand- reſp. Raümungs⸗ 
ſchaͤden und zwar 14 über und 47 unter 100 Thlr. aus zuſteuern und mußten 
zu dieſem Zwecke 7250 Thlr. 7 Sgr. 3 Pf. von den Vereinsmitgltedern 
aufgebracht werden. Durchſchnittlich hat das 85. — Brandſchaden 
erlitten. Da im Jahre 1870 14 Prediger und 47 Lehrer Brandent chädigung 
l'quidirten, fo iſt unter den Predigern das 77. und unter den Lehrern daß 
87 Mitglied durch Brand verunglückt. Das Beitragsverhältniß nach Pro- 
zenten berechnet betrug in der 1. Klaſſe 2 Sgr. 7 91. vom Hundert, in ö 
2. Klaſſe einige Pfennige mehr und ſo ſteigend bis 5 Sgr. 4 Pf. vom 

undert in der 10. Klaſſe. — Heute wurden in der hieſigen evangeliſchen 

ine die dies jährigen Konfirmanden, 69 an der Zahl, eingeſegnet. 
Grubste hiefigen Kr iſes hat ſich ein toller Hund gezeigt, die polizeilichen 
Vorſichtsmaß egeln find bereits angeordnet worden. 

—x Wollſtein 14. April. [Zweithund ertjähriges Schützen“ 
jubiläum] Bereits am 7. Februar er. waren zweihundert Jahre wer“ 
been ſeltdem König Michael Korybut von Polen der hieſigen Stadt das 

rivilegium zur Errichtung einer n ertheilt. Wegen des Krieg! 
wurde jedoch die längſt projeftirte Feier dieſes Jubiläums aufgeſchoben und 
es wird nunmehr dieſelbe entweder mit dem diesjährigen Pfingſtſchießen 
verbunden werden oder am Tage des Friedensfeſtes ſtattfinden. 
— 


Der Verluſt⸗Liſte Nr. 206 entnehmen wir die Vet- 


luſte an Offizieren und denjenigen Mannſchaften, welche unſe · 
rer Provinz angehören, 


Vormarſchgefecht gegen Dijon am 21. Ian. 1871. 
4. Pommerſches Infanterie Regiment Nr. 21. 

Prem.⸗Lt, und Komp.⸗Führer v. Wol dek⸗ Arneburg aus Stendal. 

S. v. S. d. d. I. Oberarm. Beim Truppenth. 
Gefecht bei Dijon, 23. Jan. 1871, 

Sec.-Lt. Richardi aus Inowraclaw. S. v. S. i. d. l. Schulter. L 
Is fur Thil. Hauptm. und Komp.⸗Chef Iörhr. Ganz Edler zu Putli 
aus Greifenberg in Pommern. L. v. Fleiſchſchuß a. r. Oberſchentel 
Prellſchuß a. 1. Unterſchenkel und Prellſchuß am Unterleib. Beim Trup⸗ 

ige Musketier Eduard Leopold Dejfau aus Schlave, Kr. Czarnl⸗ 
au, Verm. 
Vorpoſten bei Bretigny am 26. Jan. 1871. 

Musk. Auguft Kilezinskt aus Przylenke, Kr. Bromberg. L. v. S. d. 
l. Oberſchenkel. Laz. Is ſur Thil. 

Gefecht bei St. Quentin 19. Ian. 1871. 
Rheiniſches e Nr. 8. 

Sec. Lieutenant und Adjutant Schultz aus Berlin. Leicht verwund. t, 
Kontuſion des linken Fußes durch einen Granatſplitter. Beim Stabe verbl. 
Sek ⸗Lt. Heyduck S. v. S. in d. Bruſt. Lazareth Eſſigny le grand. 
Sek. Lt. Korten aus Koblenz. L. v. S. in d. r. Oberſchenkel. Bay 
@ifigny le grand. N und Batt. Chef Stoeter aus Magdeburg 
T. Zerſchmetterung beider Oberſchenkel durch Granatſplitter. ek. - Lt. 
8 rtftein aus Berlin. T. Zerſchmetterung d. r. Schulter u. Beuſt b. 


ranatſchuß. 
Schlacht bei Sedan, 1. Sept. 1870. 
Heſſiſches Pionier Bataillon Nr. 11. 
Selk.⸗Lt Haas aus Berlin. L. v. Kontuſ. am Unterſchenkel. Geh. 


b. Truppentheſl. 
Gefecht am 14 Jan. 1871. 
Sek. Lt. Hoffmann II. aus Stettin. S. v. S. d. d. Bruſt wid 
Oberarm. An den Wunden geſt. am 15. Jan. 1871. 
Gefecht bei Bretoncelles, 21. Nov. 1870. 
1. mobile Ptonter-Kompagnte. 
Hauptm. und Komp -Romm v. Holly aus Weißenfels. S. v. Durch 
einen Hewehrſchuß d. r. Auge verloren. B findet ſich b. d. Komp. 
Sturm auf die Schanze Perche la haut, 26. Jau. 1871, 
4. Magde burgiſches Infanterte-Regiment Nr. 67, 
Pr-Lt. von dem Brinten. T. S. d. d. Unterleib. Sek.-Lieut⸗ 
Pfannkuch. Verw. An feinen Wunden bereits verſtorben. 
Tranchee Arbeit vor Belfort in der Nacht vom 3.—4 Febr. 1871. 
1. kombinirtes Pommerſches Landwehr. Regiment 
Bataillon . 8 
Wehrm. Chriſtoph Weidemann aus Puftachowo, Kr. Gneſen. 
v. Fri d. Banat. a. d. Ferſe. B. Truppenthell. We — 
tin Doln ak aus Malacro, Kr. Gneſen. L. v. S. d. d. I, Oberſchenkel 
Laz. Meroux. Wehrm. Franz Gawıyd aus Wopdal, Kr. Inowraclam. 
T. S. d. d. Kopf, Wehrm. Johann Kopydloweki aus Rgielsko, Kr. 
Wongrowice. T. Granatſpl. a. Kopf. Wehrm. Auguſt Baron aus Ko 
nay, Kr. Wongrowiec. L. v. Kontuſton a. Kopf d. e. wenige Revier 
Lazareth. Wehrm. Kaſimir Hollifc aus Giemianowo, Kr. Gneſen. L. 
v. Kontuſ. a. d. I. Hüfte d. Granatſpl. Revier Lnareth. 
Vorpoſten bei Bavillier am 2 Februar 1871. 
Bataillon Deutſch Crone, 
Wehrm. Boleslaus v. Wallkowski aus Be tſche, Kr. Meſerſtz. Bert 
Auf Poſten in Valdoie am 3. Februar 1871. 
Ingenteurſtab des Saen en e vor Belfort. 
Ingenkeur Pr. Lt. Adam aus Erfurt, Prov. Sachſen. L v. Ja der 
Nach vom 3. zum 4. Febr. d. Streifſch. a. d. I. Schulter. Revier⸗Lazareth 
zu Meroux. 
Marſch von Noiffel nach dem Stabe der 3. Neferve-Divifion am 
17. Jauuar 1871. 


0 


erve⸗Huſaren⸗Regiment. 
r. Schrimm. Verm. 
(Beilage) 


3. Rei 
Huſ. Joseph Michalski aus Lubiatowo, 


laffen 
tröſten, daß fie für dieſe ſchweren Opfer auch eine ſehr ſchön 


1 April. [Kindesmord. Franzoſen. Todes g 


e Kindes 
niglichen Staats | 
zeige gemacht, und bat in Folge deſſen bereits die gericht⸗ 


mit ihnen nicht ver⸗ 
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er das Gebäude Yaben vor dem denſtraße Nr. Ia. 
! 


Mittwoch. den 19. April 


Bald Weltions-Rommiffains. 


Nr. 180. Dienſtag, 


Vereine und Vorträge. 


© In der Verſammlung der polytechniſchen Geſellſchaft am 
Sonnadende wurde darauf 3 aß die polizeilichen Vorſchriſten in 
72 reff der Aufbewahrung des Petroleum außerordentlich läſtig 
— die Raufleu'e, und für gutes Brennpetroleum in, Wirklichkeit nicht erfor- 
lich ſind, indem, daſſelbe ſich erft bei etwa 50 Grad G. entzündet und 

wid weniger feuergefähriich als Spiritus ift, für deſſen Aufbewahrung ſelbſt 
n Berlin die felger fo läftigen Beſtimmungen ſehr bedeutend modiftzirt 
Fee nd. Es wäre demnach wünſchenswertb, daß die polizeilichen Vor⸗ 
ba in Bezug auf die Aufbewahrung des Petroleums für das naphta⸗ 


gefahrloſe Petroleum gänzlich in Wegfall kämen und nur für das naphta⸗ 
haltige in Geltung blieben. Leider kommt in neuerer Zeit ſehr viel naphta⸗ 
ges Petroleum in den Handel. — An einem Aneroid⸗ Barometer, 
ene aus einander genommen war, wurde die Konſtruktion deſſelden erör ⸗ 
fee und der Unterſchied des Vidiſchen Aneroid-Barometerd vom Burdon- 
N Aneroid»- Barometer klar gemacht. Der Vorzug des Aneroid- vor dem 
abe Iber- Barometer beſteht vornehmlich darin, daß erfterer leicht transpor⸗ 
8 iſt. — In der Nähe von Konin, nahe der Warthe, ift ein großes 
Draunkohlenlager aufgefunden worden. — Bei der Anfertigung von 
m Pappe deſtillirte man früher gewöhnlich den Steinkohlentheer ab, um 
uzin zu gewinnen und das Waſſer zu entfernen. Da aber das Benzin 
artig ſchr niegrig im Preiſe ſteht, und überdies, ſobald 
ar nur das Benzin, ſondern auch die ätheriſchen Oele mit 
übergehen, was ſehr leicht bei nicht genügender Aufmerkſamkeit 
chehen kann, und dann der Theer keümlich und zur Anfertigung 
unt Dachpappe — . wird, fo empflehlt es ſich, das Deſtillt en zu 
trlaſſen und das Waſſer von dem kochenden Theer mit einem Löffel einfech 
in pfen. -- Munde Nägel halten im Holze bedeutend feſter, als edige, 
vom einerſeits die Hol faſern von ihnen nicht zerriſſen werden, wie dies 
eckigen Nägeln der Fall iſt, andererſeits aber auch die eckigen Nägel 
lar . koniſch zuge pitzt find, und demnach, ſobald fie überhaupt einmal 
baer find, leicht herausgezogen werden konnen, während die runden Nägel 
den und hinten gleiche Stärke haben. 


2 
Wiſſenſchaft, Aunſt und Eiteratur. 
A Münfter, 10. April. Profeſſor Heis ſchreibt: Die Ball der kleinen, 
sen Mars und Jupiter kreiſenden Planeten if auf 113 geſtiegen; 
Bu 12. des verfloſſenen Monats entdeckte der Direktor der Sternwarte in 
t dei Düffeldorf Dr. Luther den 113. Planeten, der den Namen Amal ⸗ 
— erhielt. — Die Zahl der Sonnenflecken iſt noch immer eine be⸗ 
5 ende; in 9 Gruppen wurden heute, Montag, im Ganzen 37 einzelne 
den e Mit der Häufigkeit der Erſcheinung fteht im Bufammen- 
dae bie Häufigkeit der Nordlichter. Im verflofienen Monat März wur⸗ 
kin her in Münter und in Pedeloß am 16. und 21. und am 28. Nord 
toter beobachtet 


br Dr Das Deutſche Reich, der Norddeutſche Bund und ins- 
4 Ondere der preußiſche Staat. Unter dieſem Titel veröffentlicht Fr. Eduard 
Jen dar ein (benſo zeitgemäßes als treſfliches Handbuch der Vaterlandskunde. 
Virfaſſer hat mit der Geſchichte um die Wette gearbeitet, denn im 
Sahre | befgränkte er fein Werk noch auf den priußiſchen Staat. Die 
Lewerzungen von 1866 veranlaften ihn zu einer zweiten Auflage: „Der 
9 de Bund“, und wägrend dieſe im Erſcheinen war, entſtand da 
dag ul Reich“, worauf der Verfaſſer in der 5. Lieferung, welche die letzte 
der uns vorliegenden erſten Bandes bildet, B zug nimmt und dadurch trog 
00 geſchichtlichen Beweglichkeit, die eine bildliche Abnahme des organiſchen 
Banden ſchwer geſtattete, — ein ziemlich einheitliches Werk liefert. Der e 
and enthält zunächſt die durch poetiſche Beigaben gewürzte Geographie, 
ſeldſt die veilquellen und Seebäder nicht fehlen; dann einen 
deſcichtlich politiſchen und ſtaatswirthſchaftlichen Theil über die Gründung 
— Drganifation des Norddeutſchen Bundes und des Deutſchen Zollvereins; 


des yDeuti e Reich“ mit den wichtigſten Grundgefegen bildet den Schluß 

Bandes. — . 1 3 we 1 —.— vollendet vor 
Fe aſſer wie der er (J. 
heut ein Bedürfnip —.— 3 a 


Suttentag 


fo ſchnell ein Werk zu liefern, das 


Beilage zur Poſener Zeitun 


Staats- and Volkswirtgſchaft. 


Breslau, 14. April. Der 13. Generallandtag der ſchleſiſchen Land⸗ 
ſchaft iſt deute Vormittag durch den kgl. Kommiſſorius, Oberpräfidenten 
Graf v. Stolberg Wernigerode in Gegenwart der durch Amt und Wahl 
dazu berufenen Mitglieder der landſchafilichen Kreditverbindung im Dienſt ⸗ 
gebäude der ſchlefiſchen General ⸗Landſchafts direktion eröffnet worden. Die 
Begenſtände der heutigen Eröffnungsfizung beſchränkten fit: auf allgemeine, 
die Kreditverdindung betreffende Mittheilungen, da die der ſpeziellen Reform 
unterliegenden Ges enſtände nuch der Geſchäftsordnung den dierzu befonders 
ern innten Aus ſchüſſen vorgelegt werden. (Schleſ. 3.) 


** Auf der Schneekoppe ſoll eine öſterreichiſche und preußiſche Te⸗ 
legraphenſtation für die Zeit vom 15. Juni bis 15. September errichtet 
werden. Bei der ungezeuren Fa quenz dieſes höckſten Berges Norddeutſch⸗ 
lands (es übernachten dort oft dis 200 Perſonen) dürfte der Draht ſtark in 
Anſpruch genommen werden. 


** Die Stadt Warſchau batte nach der letzter Zählung von 1869 
elne Einwohnerzapl von 261 249, davon 122,819 Individuen männlichen und 
133.439 weiblichen Geſchlechts. Den Bekenntniſſen nach gab es 152,605 
Katholiken, 86,672 Juden, 14,778 Goangeliſche, 6840 griechiſch⸗katholiſche, 
183 Uatrte. Die Länge der Straßen Warſchau's beträgt in Summa 
14,314 Wjorſt (20,89 Meilen); die von der Stadt bedeckte Erdfläche umfaßt 
einen Raum von 8,558.77 Uu hen; davon find 3.131,81 OKutzen mit 
era verfehen. Der Umkreis der Stadt beträgt 18,6 Wjorft (über 

2 Meile. 


* Indo⸗europäiſche Telegraphen⸗ Verbindung. Am 8. 
April wurden mit der indo-europätfgen Zelegraphenlinie in Theheran die 
5 direklen Verſuche ohne Ueberſchreibung der Depeſchen gemacht. Bu- 
erſt ſetzte ſich die londoner Hauptftation mit dem Telegraphen⸗Amte in 
Kuratſchi in Verbindung. Dann geſchah ein Gleiches von Kuratſchi nach 
Calcutta und hierauf bewirkte man in Kuratſchi die unmittelbare Verbin. 
dung der Cadpunkte; Signale wurden ſodann ausgetauſcht, und als dieſe 
von vollkommener Iſolirung zeugten, ging von London nach Bombey ein 
kommerzielles Telegramm, deſſen Empfang ſchon im nächſten Augenblicke 
angezeigt wurde. 


Sermiſchtes. 


Breslau, 16. April. [Zoologiſcher Garten. Marienau. 
Gewitter. Aus Kamenz. Rückkehr der einjährig Frelweilligen, 
welche Studenten find. Erklärung katholiſcher Edelleute. 
Hausblätter und Morgenzeitung. Bilſe. Theater. Franzö⸗ 
ſiſche Münze] Der zoologifhe Garten übt jigt auf das deſuchende Pu 
blikum um deshalb eine beſondere Anziehungskraft, weil die mit der Scholze ⸗ 
fen Menagerie angekaufte Löwenmuiter Junge geworfen bat, die fie aber 
vor den Beſchauern meiſt ſorgfältig zu verbergen pflegt. Leider tft für die 
deranwachſende Königsfamilie noch immer kein ihrer würdiges Unterkommen 
vorhanden. — Unſerem hübſchen Marlenau, welches bekanntlich in 10 Poſ. 
ſeſſtonen 11 Reſtaurationen zählt und deſſen Zierde auf einem mit Dämmen 
eingeſchloſſenen Terrain von etwa 60 Morgen in ö. bis 600 alten Eichen 
beſteht, droht ein arger Verluſt, indem die Stadt eine ihr gehörige dort 
gelegene Beſitzung auf welcher 146 Eichen ſtehen, für den ſehr mäßigen 
Preis von 4000 Thlr. verkauft hat und der Erwerber jitzt beginnt die alten 
Eichen wegzuſchlagen. Einen dieſerhalb angeſtrengten Prozeß dat der Ma- 

iſtrat in allen Inſtanzen verloren und fordert der Beklagte für den Rüd- 
auf der Bäume jegt nicht weniger als 6000 Tölr. Vorläufig iſt eine 
Einigung noch nicht zu Stande gekommen, befonders weil man fürchtet, 
daß dann auch die übrigen Wirthe mit gleich- mäßigen Anſprüchen hervor 
zutreten verſuchen würden. — Am Donnerfag hatten wir in der Mittag · 
funde ein kurzes aber zeftiges Gewitter, welches leider eine ſehr kühle Tem⸗ 
peratur im Gefolge gehabt hat. — Hier entlud ſich daſſelbe 
nur in einer ſehr ſtarken Detonation ohne Schaden zu verurſachen. Der 
Blitz Int aber, wie Berichte aus der Provinz melben, an verſchiedenen 
Orten gezündet. — Der Prinz Albrecht (Sohn) hat mit I Mutter, der 
Prinzeſſin Marianne, das ſchleſiſche Luſtſchloß Kamenz bei Hrankenſtein be 
zogen und if von der dortigen Bevölkerung auf das Freudigſte empfangen 


Auction. 


— Auftrage des kathol. Kirchen Collegium 


Donnerſtag den 20. April, 


Nachmittags von 4 Uhr a 


Uhr ad, 
5 
Abet. St. Adalbert. A irchhofsthor „abe in betpeiligen, 


kaufen. 


Gebäude incl. Fundamente zum G e 
Abbruch, ferner mehrere Schacht- 
ruthen Fundamentſteine, alte 


I Steinkohlen-Theer⸗ 
Berkauf. 


Am 26. April e. Vormittags 11 uhr 
werden wir im Bureau der hieſigen Gas- An.] Stadt in den beſonders hierzu abgegrenzten Stadtbezirke e 
ſtalt ca. 5000 Ger. Steinkohlen-Theer ver- zwecke erhoben werden. Das Einſammeln folder Gaben, welche in gedruckte Sammelbücher 
eingetragen und nach den Geſammterträgen der 3 ir Sammelbücher durch dieſe Zeitung 

Den Reflectanten ſtellen wir anheim, ſichſ als eingeliefert werden beſcheinigt werden, haben m 


m 
ie 1 können im Büreau der] Dol 
ngeſehen werden. 
Poſen, den 17. April 1871. 


en die Herren: Kanzletrath Barnick, 


Steinbrunn. 


An alle unſere theuren Glaubensgenoſſen richten wir demnach die herzliche und drin. 
beſten Kräften an den oben genannten Sammlungen zu betheiligen. 


Ziegelſteine, Sandſteinplatten ꝛc./ 
ein großes eiſernes Thor 


ai, dg der needed mL guten Mahagoni⸗ Flügel, 


c 
Aöbruch nicht deſchädigt, zu erlegen. 
cht deſch — 


8 Küchentiſche, Stühle, 
Freitag den 21. d. M. Geräthe öffentlich verfte 
10 Uhr Vormittags 
ſollen in den Kurniker Forſten 


Die Direktion der Gas⸗Anſtalt. kur Bitte, ſich nach 


Auetion. 


Monti ietend leich baare Bah-| Donnerſtag den 20. April, Bormittag| 
in ch meiſtbietend gegen gleich von 10 Artes erde ich Umzugshalber Lin⸗ 


3 1 nußbaum Cylinderbüreau, meh⸗ Stahl⸗ 
Königl. Ault-Rommifar. rere Sophas, eiſerne Bettſtellen, 


Rychlewski, 


Königl. Auctions. Commiffarius. 


die kleinſte Gabe wird dankend augenommen. 
Poſen, den 17. April 1871. 


in der Grafſchaft 


Haus⸗ dc. 


Saiſoneröffnung 15. Mai. 


iſt bekannt. 


Revi 200 Stückſe 3 ya 
— Buh gi Wege bes Das Rittergut 


Meiſtgebots verkauft werden. 
Die Forſtverwaltung. 


Mittags von 12 Uhr ab, 


tin Schmidt ſchen Kontrrömafe ge. Kedzlerski zu, Murzynowo ko- 
Schroda 


dörigen 5 
li jungen kräftigen Arbeits — ae 


Polazejewo 


im Schrodaer Kreiſe, eine Meileſ art, wie alle natürlichen und küaſtlichen Mineralbrunnen 
beziehen. Für gute Küche wird durch zwei Reſtaurationen geſor 


f 2 von Schroda, iſt aus freier Hand d 

Kuh, a i Verkehr mit 

Pferde-Ic. Auction. %%% mid af ci Rz Aibant Se Me Matter; Erelingn a 
I todten Inventarium zu verkaufen.] Wohnungen, 8 

Die Kauf⸗Bedingungen können zu 
0 a ro 

| kde ih am Kanonenpfatz die zur Vi. jeder Zeit bei Herrn Probſt 


Bequemlichkeit und Eleganz ng 


runnen u. 


Evangeliſcher Verein 
der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung. 


Wie alljährlich, jo w t wiederum bei den evangeliſchen Bewohnern unſerer 
Eee ee ee n Lirbesgaben für unſere Vereins- 


t aufopfernder Bereitwilligkeit übernom- 
Lehrer Baumhauer, 
anski, Lehrer Haarhauſen, Lehrer R. Klatt, Lehrer Knappe, und Lehrer 


Der Vorſtand des Poſener Diözeſanvereins der Guſtav-Adolf⸗Stiftung. 


Bad Langenau 


und Moor⸗Bäder, kuſſiſche Dampfbäder und 
Molken⸗Kuranſtalt. 


Die anerkannt vorzügliche Stahlquelle hat ſich 
beſonders wirkſam erwieſen bei allen Nerverleiden Krankheiten des Blutes, der Schleimhäute, 
be Säfte, Je e nd 9 See en — . Scheffel nr 

econvalefcenz; von eren Krankheiten u. |. w. ie außerorden e rkung verk. . 14 ? 
der Moorbäder gegen Gicht, Rheumatismus, Lähmungen, Drüſenanſchwellungen u. ſ. w. . Er 


w. an die Bade⸗Inſpektion zu richten. 


18. April 1871. 


und begrüßt worden. — Der Rektor Magniſteus hieſiger Uni at, Dr. Stobbe 
dat ſich mit einem Gezuche an das Feen — in welchen er 
. ig igen Studenten hieſiger Univerfität, welche als einjährige 

eiwillige bei den mobilen Truppen in Frankreich ſtehen, dort zu entlaſſen 
und einem der hier 1 Erſatzbataillone zuzuweiſen. Wie wir 
erfahren, ſoll dieſem uſche, hinſichtlich derjenigen Studirenden, welche bei 
Lintentegimentern flehen, Rechnung getragen werden, wogegen die betreffen. 
den Freiwilligen des Gardecorps zunächſt noch bei ihren Truppentheilen ver⸗ 
bleiben ſollen, um ſeiner Zeit den Einzug in Berlin mitmachen zu können. — 
Eine Erklärung von 16 katholiſchen ſclegſchen Hochtorys, darunter 3 Gras 
fen er 1 Grafen Pfeil, Graf Hoverden- Planken, Graf Henkel, Graf 
Chamaré, Graf Matuſchka, Graf Praſchma ꝛc., worin dieſelben ihre Miß ⸗ 
billigung über das Auftreten der ſchleſiſchen katholiſchen Mitglieder der frei- 
konſervativen Partei im deutſchen Reichs tage aus ſprechen, erregt in betheilig 
ten Kreiſen große Senſation. Die „Hausblätter“ meinen dierzu, daß die 
Wähler von ihren Kandidaten in Zukunft die unzweideutigſten Garantien 
öffentlich fordern müßten, um ähnlichen Unzuträglichkeiten vorzubeugen. Wie 
das gemacht werden ſoll, wird nicht — 2 angegeben. Bie „Breslauer 
Morgenz.“ bringt die Stellung einer Kaution in orſchlag, die, wenn der 
Kandidat nicht nach Antrag ftimme, als Peteröpfennig zu verfallen hätte. 
— Muſikdirektor Bilfe aus Berlin wird in mehreren Orten Schleſiens näch 
ſtens Konzerte zu patriotiſchen Zwecken veranftalten; hier werden dieſe Kon⸗ 
zerte am 5. 6. und 8. Mai ftattfinden,. — Vom Theater iſt mitzutheilen, 
daß Jar Breslau Helmerdingſch geworden iſt. Geſtern Morgen um 10 Uhr 
war für heut kein Billet mehr zum Thalia⸗Theater zu bekommen. 

Brügge, 13. April. Die hieſige „Patrie“ ſchreibt: Wir verneh⸗ 
men mit Vergnügen, daß Se. Exzellenz der bochwärdla t Herr Nu Atte 
des Papſtes in Brüſſel „geruhen“ wird, der nächſten Prozeſſton des „hei⸗ 
ligen Blutes“ beizuwohnen. — — — „Dieſer Prieſter, welcher „geruhen“ 
wird, ſeinen Golt zu begleiten, — die ganze Geſchichte des römiſchen Kle⸗ 
rus iſt in den zwei Worten geſchrieben“, bemerkt dazu der Antwerpener 
„Précurſeur“. 

* Das Pariſer Haus Rothſchild gehört zu denjenigen Birmen 
in Frankreich, die mit den Deutſchen nichts mehr zu ſchaffen haben wollen. 
Außer daß die Inhaber des Bankhauſes ihren ſämmtlichen deutſchen Kom ⸗ 
tolriſten gekündigt, iſt nach dem „Publ.“ auch in dieſen Tagen dem berliner 
Vertreter des Hauſes, dem Geh. Kommerzienrath Bleichroeder, die Kündi⸗ 
gung der Agentur von Rothſchild Söhne zugegangen. 

Ein Columbusportrait. Bei einer unlängft in London ſtatt⸗ 
gefundenen Verſteigerung von alterthümlichen Delgemälden kam ein Por⸗ 
trait von Chriſtoph Columbus unter den Hammer, das nebft einer Kupfer ⸗ 
ſtichkopie deſſelben 50 Guineen erzielte. Das Bildniß wurde für Marga- 
rethe, Statthalterin der Niederlande, gemalt, 1590 nach England gebracht 
— 100 im „Leben von Columbus“ von Waſhington Irving mehrfach 
erwähnt. 

* Galifto, die Verſehmte. Man ſchreibt aus Wien: In der gegen- 
wärtigen internationalen Ausſtellung im Künſtlerhauſe figurirt auch ein rei⸗ 
endes Bild der Caliſto, jener ſchönen Nymphe Dianens, die um der Liebe 

upiters willen von Juno in eine Bärin verwandelt und darauf von dem 
dankbaren Vater der Götter unter die Sterne verſetzt wurde. Schauß, ein 
berliner Künſtler, hatte die Kühnheit, dieſe * in ihrer Gottverlaſſen⸗ 
heit im Walde bloßzuftellen und ihr nu einen Schleier als Hülle zurüdzu- 
lafſen. Noch mehr, die berliner Akademie beging das moraliſche Verbrechen, 
dieſes Bild zur Ausſtellung zuzulaſſen. Darob grimmige Empörung in den 
muckeriſchen Höhen des Berliner Kultus miniſterium. Blitz und Hagel entlud 
ſich ich über das akademiſche Direktorium. Kultusminiſter Mühler ſchleuderte 
feinen Bannſtrahl mit ſolchem Furor gegen die altheidniſche Verbrecherin, 
daß die beleidigte Moral ſich gefühnt fühlte und die norddeutſche Mädchen⸗ 
tugend wieder aufzublicken begann. Welche Bewegung wird nun aber den 
moraliſchen Kultus miniſter Mühler erfaſſen, wenn er erfährt, was eben 
erzählt wird, daß ſelbiges Bild von der wiener Akademie für hre Gallerie 
angekauft werden ſoll. Es giebt doch keine Tugend mehr in den Akademien. 
Shoking! wie Pater Greuter ſagen würde, wenn er als iriſcher Abgeordne⸗ 
ter im londoner Parlament ſäße. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſuer in Poſen. 


1000 Scheffel 
Speiſe⸗ und Saat: 
Kartoffeln 


ſind abzulaſſen bei E. Miehle 
Zabilowo bei Pofen. 


utes Heul! 


verkauft Neudorf 
IR bei Schwersenz, 
150 Zentner 


gutes, geſundes Heu ſind zu ver⸗ 
kaufen bei 


Adolph Loewe 


in Nogafen. . 
Eß⸗Kartoffeln un, 


Gen Commiff.⸗Seer. 


Glatz. 


30 bis 40 


Ne 
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t. — Täglich zweimallige Po 
erlin in 15 


Molken jeglicher 
der Badeapotheke f. 
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Einige Kühe, ſowie gedeckte 


tragen. 
nd. aus 


tunden. — Aus- 


eingeſehen 


pferde, Geſchirre, 6 gute 


(6 Zoll Spur); 


Wurm 
Arbeitswagen, 1 Laſtwagen, Augenarzt EN 54. 


Sprechstunden von 9 11 und 4 


um Kuhr an der Bahnhofstraße] Je wohne jept: Neue Wilhelms ſtraße 
2. 5 (nahe Unter den Linden). 


Berlin, den 15. April 1871. 
; Dr. BKobinski. 


1 Schober Heu, Futtervorräthe, z 
Kartoffeln, Stallutenſilien, zwei 


schriften bei prompter und billigster Bedienung. 


Annoncen -Axpedition 
H. ALBRECHT 


Berlin, 74. Friedrichstrasse 74. 


besorgt Inserate für alle Zeitungen, Fach- Journale, Coursbücher und Druck- 


Vollblut -Heerde 


zum Verkauf. 
Biſchwitz a. W. bei Breslau, 
im April 1871. 


Freiherr von Seherr-Thoss. 


Montag, Mittwoch und Freitag von 


en u d leich bare Bah-|Qypkilis, Geschlechts- u. Haut-|pfungen 
lung verfeigern. 1 8 Sranz zh eiz. heilt brieflich, grand u 


schnell Sp 


Dr. Meyer, Kgl. 
Oberarzt, Berlin, Leipzigerstr. 91. 


But, den ie, April 1877 
Dr. Lewinski. 


" 
10 bis 11 Uhr Vormittags und von 2 bis | Pf 
Uhr Na a finden bei mir Privatim Der erdedünger 
aus den Ställen des Hotels zum ſchwarzen nimmt jederzeit Gewebe und Garne an Herr 
Adler, große Gerberſtraße zu Poſen, iſt vom] Schornſteinfeger meiſter Meme in Grätz 
1. Juli c. ab anderweitig zu vergeben. 


Bleichwaaren. 


Zur Gebirgs⸗Natur⸗Raſen⸗Bleiche 


für Eduard Seidel in Greiffen⸗ 
berg 1/SYl. 
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werden verlangt. ter 


A en Zub io nimmt die Expe⸗ 


Verkaufe deſſelben befaſſen wollen, wer · 
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tungs- Erpetion 1 


00 in d . „ in Berlin, 
n der Pofener Zei n uk ne al On 2. — 2 „ 


dition dieſer Zeitung entgegen. 
Ein tüchtiger, belder Landes ſp fachen mächtiger 
Bure augehilfe 
findet ſofort bel mir dauernde Beſchäftigung. 
ne Schalt 5 Thlr. — — und freie Station. 


U erſucht, ihre Adkeſſen an mich zu 
g . Urban. in Borek. 
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Soeben erſchien bei J. J. 


in Posen, Marti 85) 


Laufburſchen 


ſucht 
W. Tunmann, 
vis-à-vis der Poſt⸗ Einfahrt. 


Salſontheater ift 


m Verloren! aa 
Auf dem Wege von der Judenſtr. nach d 


Korallenbroche verloren gegangen. 
ehrliche Finder erhält 1 Thlr. Belohnung Ju⸗ 
denſtr. 31 dei der Wittwe Broh. 


Berlin Hrn. Friedr. Nabu 1 
e 
und Buchdruckereibeſitzer Carl Brandt in 

eine * dem Prem.-Bieut. Oldwig v. Natzmer in 
er Hrn. Heinrich Raelke, * Vun A 
Berlin, Hrn. H. Donat 
Tochter: dem Bberßrſter Sehn 


am 15. d. M. 


Krlegiſchr aus der Aeg, —— Kotlip, Kr. Pleſchen d. 14. April 1871. | Ein Sohn rechtlicher Eltern, welcher dat DM. 19. IV. 


A. 6 ½. M. C. und B I walde, Hrn, Herrmann Ru pp in 2 
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77% Thlr., 9), He, 7,2 
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Wirthidafts- Inſpektor, Einen Lehrling 


Händl 


Donnerſtag den 20. April, Abends 6 Uhr, 
e Herr Militair⸗Oderpfarrer 


Belgard, dem Oberſt u. Plonieh 
Inſpektor Klotz in M 
au er In 8 agdeburg, dem rem! 


—— 


wewipbrücke 2. (unperhelrathet), dem gendarnbe praktiſche 
Erfahrungen und gute Empfehlungen über 
feine ‚bisherige, Wirkſamkeit zur Seite ſtihen, 
wird auf dem Dom. Owieczki bei Gneſen 

1. Juli d. J. zu engagtren gewunſcht 


1 Dominſum Groß Münche bei Kähme 
Bi Birth 12 id d. J. einen zweiten I 


anftändiger Eltern ſucht W Latz, 
St. Martin 74 


mei Lehrlinge 


werden zum 3 —— ya 
gere. 


Für A 


Wilhelmsſtraße 9 
iſt vom 1. Oktober ab das 
große Geſchäfts⸗Loſal, worin 


gegenwärtig eine anufak⸗ aftsbeamten. 


menthal, 


e 
Die geſtern Abend erfolgte glückliche Ent ⸗ 
bindung meiner Frau, Eußenie geb. Blur 
von einem 
zeige ich Verwandten und 
ſonderer Mittheilung biermit an. 
Poſen, den 18. April 1871. 
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B. Kaſchlaw. 


Ein Mann dem durch langjähz. Praxis in. — 
der Fabrikation ſowohl, wie in der Einrichtung 
und Verwaltung von Zuckerfabriken eine aner- 
kannt tüchtige Erfahrung zur Seite ſteht, und 
der auch mit dem neueſten Diffuſions Verfahren 
vollſtändig vertraut iſt, kan als „ 
oder 5 Stellung. Gefl. Offerten neh ⸗ 
men Mechaniker Gebr. Mittelſtraß 
Magdeburg; ‚entgegen. 

Eme gepr  @rzteberin, kalholiſch, . 
die der . deutſchen und franz. Sprache 
mächtig ift, auch vom Engl. 

2 und N Jahre in 
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Allen Verwandten und Freuden theile ich 
tief betrübt um ftille Theilnahme bittend mit, 
daß am 16. d. M. meine inniggeliebte brave Frau |; 

Friederike, geb. Mikulska 
nach viertägigem Krankenlager am 
im 30, 3 ihrem an derſelben Krank. 


Söhuchen durch 1 unerbittlichen Tod gefolgt 
iſt. Die Sach igurs findet Mittwoch den 19, 
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Ss Bott . 174 164 12 2 
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Neueſte Depeſchen. | 
Haris, 17. April. Ein Bericht Cluſerets und Dom: 
browekis vom 16. April meldet: Der geſtrige Kampf auf denn 
Zentrum und dem linken Flügel war äußerſt erbittert, vom r 

ten Flügel wurden päpftliche Zuaven in der Kirche von Neu 5 
umzingelt, . fc gekämpft wurde, bis die Fahne der 

mune auf der Kirche aufz 57 wurde. Ein neues 2 
von Neuilly wurde bejept, drei Bartikaden, die Fahne der päpff⸗ 
lichen Zuaven und eines Linien⸗Infanterie⸗Regiments wurde er⸗ 
obert. Die Kommune bereitet Maßregeln vor, wodurch die ver⸗ 
laſſenen Arbeiterwerkſtätten ſofoll wieder in Belrieb geſetzt wer 
den ſollen, nicht durch die, welche ſie verließen, ſondern 

«ine cooperative Aſſo lation von Arbeitern, welche dort bef 

tigt waren. Die Arbeitgeber werden bei der Rückkehr en 

digt werden. 

Verſailles, 17. April. [Nationalverſammlung. 
Picard beflätigt die Wegnahme des A Begon, wobei O 
Davouft ſich beſonders ausgezeichnet. Verluſt der 22 55 (2 
Truppen unbedeutend. Eine Batterie auf Begon wurde . 5 — 
ſurgentenbatterien bei Asuſeres und Clichy errichtet. Die Be Behauptun 
des „Officlels“ der Kommune, die angebliche Erober Kim 
Bahnen der Regierungstruppen durch Zoͤderirte betreffend, ſel 
unbegründet, da weder das im offiziellen Blatte genannte Ne 
giment noch die päpftlichen Zuaven Fahnen führen. 
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